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Meinem 



hochverehrten Vormunde 
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in GöUeda 
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meiner herzlichsten Dankbarkeit 
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Vorwort. 

In der vorliegenden Arbeit habe ich den 
Versuch gemacht, die grosse Steinplatteninschrift 
König Nebukadnezars II. von Babylonien, welche 
gegenwärtig im East India Home zu London 
aufbewahrt wird, zu erklären. Der Text ist 
auf Tafel 53 — 64 des ersten Bandes von Sir 
Heney Rawlinson's Cuneiform Inscriptions of We- 
stern Asia (London 1861) veröffentlicht und zwar 
in doppelter Gestalt : zuerst, dem Original ent- 
sprechend, in altbabylonischen Charakteren, so- 
dann noch in neubabylonischer Transcription. 

Die Inschrift handelt fast ausschliesslich über 
die Bauten des Königs. Sie besteht aus einer 
langen Reihe kurzgefasster Beschreibungen der 
Tempel, Paläste und Festungswerke, welche 
Nebukadnezar in Babel und Borsippa aufFilhren 
liess. Die grosse Zahl bautechnischer Ausdrücke, 
welche hierbei zur Verwendung kommen, macht 
das Verständniss oft sehr schwierig , und ich 
habe viele dieser termini technici unübersetzt 
lassen müssen, weil mir die Parallelstellen zu 
ihrer Erklärung fehlten, und auch die Schwester- 
sprachen nur selten zur Vergleichung herange- 
zogen werden koimten. 



VI Vorwort. 

Die Transcription^ welche ich in meiner Ar- 
beit angewandt habe, weicht von der bisher 
üblichen in manchen Punkten wesentlich ab. 
Es ist die Umschrift, welche von Paul Haupt 
in seiner Abhandlung : Beiträge zur assyrischen 
Lautlehre in den Nachrichten von der Königlichen 
Gesellschaft der Wissenschaf ten zuGSttingen 1883, 
Nr. 4 eingeführt worden ist. Ich habe sie zu- 
nächst, ebenso wie Haupt, mit Rücksicht auf 
den Typenschatz der hiesigen Druckerei ange- 
nommen; sie empfiehlt sich aber auch sonst 
durch Einfachheit bei weitem vor der früheren. 
Eine ganze Reihe von diakritischen Zeichen 
fallen bei ihr weg, ohne dass der Deutlichkeit 
dadurch irgendwie Eintrag geschähe. Ebenso 
habe ich mich den Ansichten Haupt's über die 
Zischlaute angeschlossen. Die scharfsinnigen Aus- 
führungen desselben, durch den Beweis aus dem 
Ägyptischen noch gestützt, haben mich von der 
Richtigkeit der neuen, oder vielmehr alten, Zisch- 
lauttheorie durchaus überzeugt. Es erscheint 
daher in meiner Arbeit das alte 5 als s und um- 
gekehrt. Das m derMimation ist am Ende der 
betreffenden Worte klein gedruckt und etwas 
hinaufgerückt worden, zum Beispiel hähi^ »Herr« , 
das m dagegen, welches zweifellos aus dem an- 
gehängten ma verkürzt ist, durch einen Strich 
von dem betreffenden Worte getrennt worden, 
zum Beispiel ümisa-m »täglich«. 

Ich habe die Inschrift in z/asammengezogener 
oder zusammenhängender Transcription veröffent- 



Vorwort. vii 

licht in derselben Art und nach denselben 
Grundsätzen, wie der Sintfluthbericht in der 
zweiten Auflage von Eberhard Schbadbb's Buch 
Die Keilinschriften und das Alte Testament 
(Giessen 1883) von Haupt transcribiert worden 
ist. Nur so allein ist es meiner Ansicht nach 
möglich, auch einem nichtassyriologischen Leser 
ein getreues Bild von der assyrischen Sprache 
zu geben. Ausserdem zwingt diese Art der 
Umschrift auch zu einer weit grösseren Ge- 
nauigkeit im Ansetzen der Stämme und bei der 
Bestimmung der Formen, als die getrennte 
Transcription mit Zeichenabtheilung. 

Der vorliegenden kleinen Schrift gedenke 
ich eine grössere Arbeit folgen zu lassen, in der 
ausser dem hier behandelten Texte auch alle 
sonst noch vorhandenen Inschriften Nebukadne- 
zars, die theils im ersten und fünften Bande 
der Londoner Inschriftensammlung, theils im 
zweiten Theile von Jules Oppeet's ausgezeich- 
netem Werke Expedition scientifique en Misopo- 
tamie (Paris 185-9) veröffentlicht sind, transcri- 
biert, übersetzt und commentiert werden sollen. 
Dem Ganzen wird ein kurzer Überblick über 
das Leben Nebukadnezars sowie ein vollstän- 
diges Glossar beigegeben werden. Voraussicht- 
lich wird das Buch im nächsten Jahre als 
Sechster oder Siebenter Band der vouFbiedbigh 
Delitzsch und Paul Haupt herausgegebenen 
Assyriologischen Bibliothek (Leipzig, J. C. Hin- 
richs'sche Buchhandlung) erscheinen. 



Yüi Vorwort. 

Zum Schluss fühle ich mich gedrungen, 
Herrn Professor Dr. Paul HAurr, welcher mit 
aufopfernder Liebenswürdigkeit mir beim Druck 
dieser Arbeit zur Seite gestanden hat, dafür 
öffentlich meinen herzlichsten Dank auszu- 
sprechen. 

Göttingen, den 1. August 1883. 

Johannes Flemming. 



Transeription. 

Erster Theil. Gol. I^ 1 — 89. 

Titel und Sdbstverherrlichung des Königs. 

Col. L 

1. Nabü-kudnrrt-n^ar 2. sar Kordingira 3. ruba nä- 
da"^ 4. migir Marduk 5. issakka 9iri 6. naräm Nabu 
7. mnstäla™ axiz iiämäqi 8. sa alakti ilütisunn 9. istä- 

nä^a 10. bitlaxxi bälütsun 11. sakkanakku lä anixa 12. 

• • • • 

sä ana zinnäti 13. A-Sagua n A-isida 14. ümisa^m ti9- 
murü-ma 15. damqäti^ Kä-dingira 16. u Barzipa 17, 
istänä^a ka^äna-m 18. ämqa^ mütnänü 19. zknin ÄSagila 
n Ajnda 20. ablu asaridu 21. sä Nabü-pal-ugar 22. sar 
Kä-dingira anäkn. — 

23. Istn ibnänt bäln dingiru^a 24. Marduk, ibsimu 
25. uabuitt Ina ummu 26. änu-ma aldaku 27. abbanü, 
anäku 28. asräti ili astänä 29. alakti ili ärtänädt. 30. Sä 
Marduk bäli rabi ili bäui^a 31. äpsätusu nakläti 32. älis 
attanädu 33. sä Nabu abilsu kini°^ 34. naräm sarrüü^a 
35. alakti ilütisu (irti 36. kiuis ustänäda 37 ina gimir 
libbt'a kini"^ 38. arämu puluxti ilütisunu 39. pitluxak 
bälütsun. — 

1) Im Text da-am-ga-a-U mit > 2) Im Text ä-imga mit X 

Flemming, Nebnkadnezar. J 



2 Transcription. 

Zweiter Theil. Col. I, 40 — EC, 44. 

a) Kurze Erwähnung der Feldzüge des Königs mit ein- 
leitendem Oebet Col, J, 40 — II, 39. 

40. Ninüm: Marduk bälu rabü 41. räsi sarrütfa 
ullü-ma 42. bälöti kissat nisi iqlpanni™ 43. Nabu, päqid 
kissat samä u är9iti"^ 44. ana sutäanr nisi 45. xadcta 
isarti 46. usatmix qätü'a *. 47. Ati säsunu baläk 48. astä- 
nä'a ilütsun 49. ana zikir sumisunu kabti 50. pitluxak 
iläni ulstaräti. 51. Ana Mardnk bälf a ütnän 52. süpäsu 
a9bat-ma 52. amät libbi istä'a 54. säsa aqbl-s: 55. Ul- 
länu rubü bäl mtnä basl-ma 56. ana sarri sä. tarämu-ma 
57. tanämbü zikirsu 58. sa ältka däbu 59. tustäsär 
samsn 60. xarrana isarta"^ iapäqidsa 61. anaku rubü mä- 
giraka 62. binüti qätika * 63. atta tabänänt-ma 64. sar- 
rüti kissat nisi 65. taqtpannl 66. ktma dumquka bälu 
67. sa tustäbbiru 68. gimirsun 69. bälütka 9trti surl- 
mä-ma 70. puluxti ilutika 71. subsä ina libbi'a 72. sur- 
qa-ma sä ältka däbu 

Col. II, 1. sä balädi^a lu täppäs. 2. Sü asaridu kabtu 
3. äsarid iläni rubü Marduk 4. unnänt'a ismä-ma 5. im- 
xuru süpü'a 6. usdtbä-ma bälütsu 9trti 7. puluxti ilütisu 
8. usaskin ina libbfa 9. ana sadäda §irdäsu 10. usad- 
känl libba 11. pitluxak bälütsu. — 

12. Ina tukultisu 9irti 13. mätäti rüqäti ^ 14. sadt™ 
näsüti 15. istu ti'ämti ältti 16. adl ti'ämti sapliti 17. 
urxü'" asdüti'" 18. padänä" päxüti 19. asar kibsi suprusu 
20. säpä la ibäsü 21. xarrana™ namra^a 22 urux 9uniä- 
mi^ 23. ärtädl-ma. 24. La mägirä anär 25. akmt zä'irä 
26. mäta ustäsir-ma 27. nisä"^ ustammix 28. ragga u 9a- 
ni™ 29. ina nisi usässl 30. kaspa xurä9a nisiq abnä sü- 
qurüti 31. ärä mussiqqanna ärinu 32. mi-ma sumsu sü- 

1) Der Text bietet ga-tu^u-a bezw. ga-ü-ka mit ;i. 2) Im 
Text ru-ga-a-ti mit ^. 3) Im Text zu^ma^mi mit f. 



Col. I, 40-Col. m, 25. 3 

quru 33. xägalla rassä 34. bisäti sadi™ 35. xisbi tämäti"^ ^ 
36. ibti kabitti 37*. igisä snmmnxu. 38. ana alt'a Kä- 
dingira 39. ana maxrisu usärimma, — 

b) Die Bauten des Königs. Col. 11^ 40 — IX^ 44. 

1. Die Tempel von Babylon und Borsippa, Col. 11, 40 — IV, 65, 

40. Ina A'äagüa 41. äkal bälütisa 42. astäkan zin- 

• • • 

näti. 43. A-Tcua päpäxa 44. bäl iläni Mardnk 45. nsan- 
biä sassänis 46. Ballarüsn 47. xnrä9a rassä 48. kima 
iM-üT-u' aban (?) 49. uknä, gissirgal 50. subat biti usal- 
bis. 51. Bäb Xilisu (?) bäb kuzbu 52. u bäb Ä-zida 
Ä-Sctgila 53. asäpis namriri samsi. 54. Dü-azag ki-noM' 
tartar-änä^ 55. sä ubsuJcJoina parak slmäti 56. sä ina 
zagmuku^ ras satti 57. ümu YIII ümu XI 58. Lugal 
dimmär-an-kia än-ana 59. iramü qiribsu 60. iläni sut 
an-ki 61. palxis ütaqqüsu 62. kam^ü, izzazü maxrüsn 
63. slmat um därüti™ 64. simat balädi'a 65. isimü ina 
qirbi 

Gql. Illy 1. parakkn-sü parak sarrüti 2. parak bäldti 
3. sä asarid iläni rubt Marduk 4. sä sarru maxrt 5. ina 
kaspi iptiqu bitiqsu 6. xurä9i namri, tiqni"^ mälammä 
7 usalbissa. 8. Unüti bit Ä-sagüa 9. xurä9i* russä 10. 
Ma-kim zäriri u abni 11. ucä'in 12. kakkabis samämi 
13. äsräti Kä-dingira 14, usäpis aznun. 15. Sä A-tämän" 
an-ki 16. ina agurri uknä älliti 17. uUä fäsäsä 18. ana 
äbäsu Ä-äagila 19. nasäni libbi 20. qäqadä bitüqak^ 
21. räsäti ärinl'a 22. sä istu Labnärii"^ 23. kisti älliti™ 
übla™ 24. ana 9Ülulu^ Ä-kua 25. päpäxa bälütisu 26. 

1) Der neubabylonische Text bietet fälschlich tä-ma-a-^Hfn 
mit tä statt ta. 2) Der neubabylonische Text fälschlich : nam- 
kurkur-änä. 3) Der neubabylonische Text fälschlich: lil-mu-ku, 
4) Der neubabylonische Text hat im Ideogramm für xurä^ 
fälschlich das Zeichen zi statt gi. 5) Im Text ga-ga-da-a hi-tu- 
ga-ak mit ;|. 6) Im Text zu-lu-lu mit t» Die folgenden Va- 
rianten bis zum Schluss der Columne sind aus dem Fragment 

1* 



4 Transcription. 

astäVma itä^ libbi 27. ärinä dannüti 28. ana ^dlnln^ 
Ä-hm 29. xurä9i namri nsalbis 30. sibi saplänu ärini 
9Ülula ^31. xurä9i u nisiq abnä 32. u9aHn 33. Ana äpäsn 
Ä-äagila 34. udäkam usallä 35. sar iläni bäl bäläni. — 

36. Barzipa^ ala narmlsu' 37. u§§im*ma 38. Ä- 
ssida blt ktni™ 39. ina qirbisu usäpis* 40. ina kaspi 
xurä9i nisiqti abnä 41. ärä mussiqqanna ärini 42. usak- 
lil sibirsu. 43. Ärini 9Ülulu^ 44. päpäxäti Nabü^ 45. 
xnrä9i nsalbis 46. ärini cülulu^ bäb Nana 47. nsalbis 
kaäpi namri ^ 48. rtmü dalät bäb päpäxa 49. äippä^ 
sigärä Gis-Ri-GAN-uL 50. kanäku zarlri nmma 51. ärini 
9Üluln ^ 52. dalabanätisu ^ 53. kaäpi n9ä'in. 54. Tallakti 
päpäxa 55. u mälak® biti^ 56. agur^® äsmarä 57. du 
parakkä qirbisu 58. pitiq kaSpa^^ 59. rimäni^^ dalät 
bäbäti 60. ina zaxalä 61. namris ^^ ubanni"» 62. blta 
asmis ** udammiq-ma 63. ana tabräti 64. lulä usmallä"* ^^. 
65. Asräti Barzipa 66. usäbis aznun 67. sä A-ür-VII" 
an-Td 69 ina agurri uknä älliti 70. nllä räsäsa 71. ma- 
iD-aAN-UL 72. rukübn rubütisu 

Col. IV, 1. älip masSaxa zaömukü 2. iSini"^ Stdrana 
3. qaräsn 4. 9aräti qirbisu 5. usalbisu 6. tirä sassi u abni. 

7. Ä'Hgisä-Hgisä, akiti 9trti 8. sä bäl iläni Marduk 
9. silig xidäti u räsäti 10. sä Igigl u Anunaki 11. ina 
kamäti Kä-dingira 12. ina kupri u agurri 13. sadänis 
ärtä. 14. Ä-max btt Nin-xaräaga^^ 15. libba Kä-dingira 
16. ana Rubäti ummi bänttl'a 17. ina Kordingira äpus. 

Eeb Fobteb*s, in Mi&hant*s Manuel de la langue asayrienne (Pa- 
ris 1880) S. 300 veröffentlicht. 

1) Im Text zu'lu'lu mit \, 2) Var. Bar-sap, 3) Var. na-ra- 
am'Su* 4) Var. U'Sä-pi'iSf I R. hat u-sä-pis. 5) Var. Na-ht-um, 
l R. hat das Ideogramm pa. 6) Var. namru. 7) Var. «i-tp-pw. 
8) Var. dalbanätüa, 9) Var. mälaku. Im neubabylonischen Text 
und bei M^nant ist das Zeichen kii in das Zeichen ä=Mtu »Haus« 
umzuändern. 10) Var. agurri, 11) Var. kaspu ideographisch. 
12) Var. W-i-mM. 13) Var. na-am-ri-ü, 14) Var. ai-mi-is. 15) 
Var. usmaüä. 16) Im neubabylonischen Text fälschlich: Nin- 
xar-ka-gä. 



Col. III, 2$~ Col. V, 15. 5 

18. Ana Nabu ^ukkalli ^tri 19. sä iddina"* xactäa isarti 
20. ana paqäda™ käl dadmä 21. Ä'nin'pa'kdlama'äuma 
bltsu 22: ina Kä-dingira 23. ina kupri u agurri 24. 
äptiq pitiqsü. 25. Ana Sin mudammiq 26. idätt^a 27. 
Ä-gissir-gal bitsu 28. ina Bäbtli äpus. 29. Ana Samas, 

da'äni"^ 9tri 30. sä ina tärti'a 31. Ä-dikud- 

halama bitsn 32. ina Bäbili 33. ina knpri u agnrri 34« 
saqis äpns. 35. Ana ßammän, musaskin xägalla 36. ina 
mäiV a, A-nam^xä bftsu 37. ina Kä-dingira abni™. 38. Ana 
Gula, äSirat 39. gämilat nabisti'a 40. A-äa-iad, A-xar- 
äag-äla^ 41. bitätisa ina Kä-dingira 42. ina knpri n 
agurri 43. aSmis abnl°*. 44. Ana Nin-Ä-ana 45. bälfci 
rä'imtl'a 46. Ä-lci-KU'gar0a bitsa 47. ina tubqa dür JTo- 
dingir 48. saqis äpus. 49. Ana Du-ä musabbir 50. kakku 
näkirä^a 51. bit^u ina Barzipa äpus. 52. Ana Gula, bälti 
53. mudibat siri'a 54. Ä-Gula^ Ä-tila^ Ä-gaba-tila 55. 
III äsrätisa 56. ina Barzipa äpus. 57. Ana Bammän mu- 
saznin 58. zunni"^ nuxsu ina mäti'a 59. bitäu ina Barzipa 
60. asmis abni™ 61. Ana Sin näs 9addn 62, damiqti'a 
63. Ä-dim-ana bitäu 64. ina igär limäti Ä-ßida 65. 
namris^ äpus. 

2. Die Befestigung von Babylon, CoL IV, 66 — VI, 62, 

66. Imgur-Bäl 67. u Nämitti-Bäl 68. dfirani rabfiti 
sä Kä-dingira 70. sä Nabfi-pal-ufur 71. sar Tin-tir abl 
bänü'a 72. äpusu-ma lä usaklilu 73. sibirsun. 

Col. Y, 1. xirätsu ixrü-ma 2. II kärä dannüti' 3. 
in kupri u agurri 4. iq9uru* kibirsu 5. kärä Araxti 6. 
äpusu-ma 7. makät agurri 8. abarti Puräti 9. urakkisu- 
uia 10. lä usaklilu 11. sittäti 12. istu dü-a^ag 13. M- 
nam-iartar-änä 14. parak slmäti 15. adi Ä-ibur-sabü"* 

1) Im neubaby Ionischen Text steht anstatt des Zeichens xar 
fälschlich das Zeichen für den Hauchlaut. 2) Der neubabyloni- 
Bohe Text bietet fälschlich na-ga-ri-ü statt na-am^H-is, 3) Das 
Ideogramm da-luk ist im neubabylonischen Text ifälschlich da-mz 
gesebriebeo. 4) Geschrieben iq-zu^ru mit t- 



6 Transcil^tion. 

16. sulä Kä'dingir 17. mixrat bäb bälti 18. in libitti 
turmina turda 19. masSaxa bäli rabi Marduk 20. ubannä 
tallakti 21. äti abilsu rästä 22. uaräm libbisa 23. Im- 
gur-Bäl 24. u Näinitti-Bäl 25. düräni rabüti sä Kä- 
dingira 26. usaklil. 27. Itat kär xirätisu 28. 11 kära 
daunüti 29. in kupur u agurri abni-ma 30. itti käri abi 
iqguru^ 31. äsniq-ma 32. ala ana kidäni™ 33. usalmi; 
34. kär agurri 35. balri (?) äräb samsi 36 dür Kä-dingira 
37. usasxir. 38. A-ibur-sabü™^ 39. sulä Kä-dingira 40, 
aua masSaxa bäli rabi Marduk 41. tamlä zaqru 42. 
umalli-ma 43. ina libitti turmina-turda 44. u libitti ab- 
ni sätiq sadt 45. A-ibur-sabü 46. istu bäbi älla 47. adi 
Nana säkipat 48. täbäsa 49. ana masSaxa ilütisu 50. 
udammiq-ma 51. itti sä abi äpusu 52. äsniq-ma 53. 
ubannä 54. tallakti 55. Nana, säkipat 56. täbäsa. 57. 
Sä Imgur-Bäl 58. u Nämitti-Bäl 59. abuUäti kilattan 
60. ina tamlä 61. sulä Kä-dingira 62. istäpila 63. nä- 
ribasin 64. abulläti-sinäti 65. adkä-ma 



Gol. VI; 1. mixrat mä isidsin 2. ina kupri u agurri 
3. usarsid-ma 4. ina agurri^ uknä älliti™ 5. sä rimäni u 
(irä äzzäti 6. banfi kirbüsa 7. naklis usäpis. 8. Ärinä 
dannüti 9. ana 9Ülulisina^ 10. usatri9 11. dalät ärini 
12. taxlubti äiparri. 13. askuppü^ u uukusä 14. bitiq 
äri ämä bäbätisa 15. ärtätt 16. rimäni äri äkdütu"^ 17. 
u 9irä äzzäti säzuzfiti 18. ina äippäsina usziz 19. abul- 
läti-sinäti 20. ana tabräti kissat nisi 21. lulä usmallä™. 
22. Qan taxäzi ana Imgur-Bäl 23. dfir Kordingira lä 
daxä 24. sä manama sarru maxri lä äpusu 25. IV. M. 
ammat qäqari^ 26. itäti Kä-dingira 27. näSis lä daxä 
28. dura danna balri (?) samsi a9t 29. Ka-dingira usasxir 



1) Der neubabylonische Text bietet iq-zu-ru mit t- ^) ^^^ 
Text bietet hier A-hur-sahü^ alle andern Stellen haben A-ihur- 
sabüf das t wird demnach auch hier zu ergänzen sein. 3) Qe- 
schrieben zu-lu-lu mit \. 4) Im altbabylonischen Text fälsch- 
lich : aa-ku-Ui'pu für aa-ku-up-pu. 5) Geschrieben ga^ga-ri mit X 



Col. V, le^Col. VII, 38. 7 

50. xiräsu axrä-ma kibirsu 31. ina kupri u agurri 32. 
aqsur-ma 33. dura danna iua kisädisu 34. sadanis ab- 
m™ 35. abullatisu sadläti 36. arakkis-ma 37. dalät ärini 
taxlubti Siparri 38. ärtätisinäti. — 

39. Assü-m äbä labäni päni°^ 40. itä Tin-tir lä Sa- 
uäqa^ 41. mä rabi'üti 42. ktma gibis ti^amati 43. mata 
usalmi-ma 44. äbärsua 45. kima äbär ti^ämti gallati 46. 
äri marti. 47. Butuqti qirbasnn 48. lä subsi 49. sibik 
äpärä 50. astapaksunüti™-ma 51. kärä agurri 52. ustaS- 
xirsuüüti™ 53. ma95arti naklis 54. udannin-ma 55. al 
är9iti Kä-dingira 56. ana nigirti askun. — 

57. Däbisubursu 58. dür Barzipa 59. ässis äpus 60. 
xirätsu axrä-ma 61 . ina kupri u agurri 62. aq9ur kibirsa. 

3. Die Palastbauten des Königs, Col, VI, 63- IX, U. 
a) Erneuerung des Palastes Nabopolassars VI, 63 — VIII, 41. 

63. Nabü-kudurri-ufur 

Col. VII, 1. sar Kä-dingira 2. sä Marduk bälu rabü 
3. ana damqäti alisu 4. Kä-dingira ibbüsu anäku-ma. 5. 

V ** 

A-sagila u A-zida 6. ktma sarüru samsu usäbi 7. äsräti 
iläni rabüti 8. ümis uuammir 9. Päna-ma ultu um ul- 
lüti 10. adl palä 11. Nabü-pal-u9ur sar Tin-tir 12. abi 
älidt'a 13. sarräni mädüti alik maxrt^a 14. sä ilu ana 
sarrüti™ 15. izkuru^ zikirsun 16. ina aläni, ms änisunn 
17. asar istämü 18. äkalläti ätäpusü 19. irmü subat&un 
20. busäsunu™ ina qirbi 21. unakkimü 22. uqärinü mak- 
kursnn 23. ina \hm^ zagmuku 24. tabä bäl iläni Mar- 
duk 25. ärubu ana qirbi 8u-ana, 26. Istu ibnänt Mar- 
duk 27. ana sarrfiti 28. Nabu abilsu klni°» 29. ipqidu 
ba'ülätusu 30. kima napsati aqarti 31. arämu banä län- 
sun 32. alt Tinrtir u Barzipa 33. ul usäpä al är9iti. 34. 
Ina Kärdingira 35. ali nts änä^a sä aräma 36. äkallu 
bit tabräti nisi 37. markasa mäti 38. kummü älla™ 39. 

1) Im Text sa-na-ga mit y. 2) Der Text bietet ärhuru; 
dies ist aber ohne Zweifel nur ein Schreibfebler für iz-ku-ru. 



8 Transcriptiou. 

admäni"* sarrüti 40. ina är9iti Kä-dingira 41. sä qirib 
Kä'dingira 42. ista Imgur-Bäl 43. adt Libil-xägalla 44. 
palga samsi a9i 45. istu kisädi Paräti 46. adi Ä-ibur- 
sabü 47. sä Nabü-pal-u9ur 48. sar Tin-tir aba bänü^a 
49. ina libitti ibsimu-ma 50. irmü qiribsa 51. ina mä 
milu"^ 52. isidsa änis*ma 53. ina tamlä 54. sulä Kä-din- 
gira 55. sä äkalli säti"^ 56. istäpilä bäbätisa 57. Igä- 
rusa bisäti libitti 58. adkä-ma 59. tämänsa attä-ma 60. 
snpnl mä aksad 61. mixrat mä isidsa 62. usarsid-ma 
63. ina knpri n agnrri 

GoL YIII, 1. nzaqqirsa 2. xursänis. 3. Arinä dannüti 
ana 9tinlisa^ 4. usatri9 5. dalät ärini 6. taxlnbti siparri 
7. asknppä u nukusä 8. pitiq äri ämä bäbätisu 9. ärtäti. 
10. Eaäpa xuräga ni§iq abni 11. mi-ma^ sumsu süqnrn 
12. snnSulu' 13. busä makknrn 14. simat tanädäta"^ 15. 
uqärin qiribsu 16. qurdu^ tasrixtum* 17. n]9irti sar- 
rüti 18. unakkim qirbusu. 19. Ässü-m nämädn sarrüti'a 
20. ina ali säni-ma 21. lä irämu libbu 22. ina käl dad- 
mä 23. nl abnä admänu bälüti 24. makkuru §imat sar- 
rüti 25. ul astäkan 26. qirbi mätitan 27. ina Kardin- 
gira 28. kummü müsabi^a 29. ana simat sarrüti'a 30. lä 
sum9ä. 31. Assü-m puluxti Marduk bält'a 32. basü^ lib- 
bü^a 33. ina Kä-dingira 34. al ni9irtisu 35. ana sun- 
Sula"^^ 36. subat sarrütl'a 37. süqsu lä äni"» 38. paraksu 
lä ünis 39. palagasn lä äskir 40. kummÜ ratsis (?)41. 
astä^ä-ma. 

b) Der Bau des eignen Palastes. Ool. VIII, 42— IX, 44. 

42. Assü-m qan ^ taxäzi 43. ana Imgur-Bäl 44. dür 
Tin-tir lä daxä 45. IV. C. XC. ammat qäqari^ 46. itat 

1) Im Text zu-lU'li'Sti mit t* 2) Der neubabylonische Text 
bietet fälschlich: mi-ib-ma, 3) Im Text au-un-du-lu resp. «u- 
un-du'la'^ mit % 3) Im Text gu-ur-du mit j. 4) Der neuba- 
bylonische Text bietet tasrVtUy zu meiner Lesung vgl. den Com- 
mentar. 5) Im neub^bylonischen Text steht fälschlich kiMÜ, 6) 
Im. Text ga-an und ga-ga-ri^ beide mit X 



Col. VII, 39 — Col. IX, 51. 9 

Nämitti*BäI 47* salxä Kä-dingira 48. ana kidäni*" 49. 
II kärä dannüti 50. ina kupri u agurri 51. dura sadäuis 
äpus-ma 52. ina bärisanu 53. bitiq agnrri äptiq-ma 54. 
ina räsisu kammü rabä 55. ana sabat sarrutra 56. ina 
kupri u agnrri 57. saqts äpns-ma 58. itti äkalli abt urad* 
di-ma. 59. In arxi salmu ina ümi mitgari 60. isidäa ina 
irat kigalln 61. nsarsid-ma 62. r'äsisa nzaqqir 63. xnr- 
Mnis 64. ina XV um sibirsa 

Col. IX, 1. nsaklil 2. nsäpä subat bälüti 3. Ärinä 
dannfiti 4. 9iti sadi älüti 5. asnxü paklüti 6. u snrmtnä 
7. niäqä bärüti"^ 8. ana (ülulisa usatriQ 9. dalät mns- 
siqqanna 10. ärini"^ snrmini 11. usä n ka-am-§i 12. ixiz 
ka^pa xnrä(ü 13. n taxlabti siparri 14. aäknppü n nu- 
knsä 15. bitiq ärt 16. ämä bäbätisa ärtätt-ma 17. kiltli 
nknä räs&sa 18. nsalmi. 19. Dura danni'^ 20. ina kupri 
u agurri 21. sadänis usasxirsu 22. itat dür agurri 23. 
dura rabä 24. ina abnä dannüti 25. sätiq sadt rabüti 
26. äpus-ma 27. ktma sadi"" 28. ulU räsäsa 29. btti säti 
ana tabräti 30. usäpis-ma 31. ana dagälu kissat nisi 32. 
lulä usmallä"^. 33. Balti uzzu, puluxti 34. mälammä sar- 
rüti 35. itätisu §axrä-ma ^ 36. raggu lä isara 37. ul ibä'u 
qiribsu. 38. Sä limnu labäni päni"» 39. itäti dür Kä-din- 
gira 40. qan^ taxäzisu 41. usassi-ma 42. ai är9iti Kor 
dingira 43. udannin 44. xur^änis. 

Dritter Theü. Col. JX, 45— X, 19. 

Gebet um die Gnade der Götter. 

45. Ana Marduk bält'a 46. ütnän-ma qätt' asst: 
47. Marduk bälu, asarid iläni 48. rubü mustarxa 49. 
atta tabnäni-ma 50. sarrüti kissat nisi 51. taqipannt 52. 

1) Der neubabylonische Text bietet »e^rd-ma; Noasis, Assy^ 
rian Dtetionary (London 1869—1872) p. 101 verbessert es in 
saxrd'tna. Der altbabylonische Text gestattet beide Lesungen. 
2) Geschrieben ga-an mit ;|. 3) Geschrieben ga-ii mit ^, 



10 Transcription, Col. IX, 52 — Col. X, 19. 

kitna napsatt aqarti 53. arämu älä länka 54. äli alika 
Kä'dingira 55. ina käla dadmä 56. ul nsäpä al är9iti, 
57. Ktma sä aräma 58. pnluxti ilütika 59. astänä^a 
bälütka 60. mugur nis qäti'a* 61. sima Supü'a 62. 
anäku lü sarru zäninu"* 63. mudib libbika 64. lü sak- 
kanakku itbäsu 65. zänina käla maxäzäka. 

Col. X, 1. Qibätüka 2. rämänü Marduk 3. bft äpnsu 
4. gadu ullu libnr-ma 5. laläsa Insbi™ 6. ina qirbisa 7. 
sibüti luksad 8. lusbä littüti 9. sä sarräni kibräti 10. 
sä käla tänisäti 11. bilatsunu kabitti 12. lumxur qirbüsa 
13. istu isid samä adi älät samä 14. äroä samsu a9Ü 
15. ä isi näkirä 16. mugallitä ä arsi 17. lipü^a ina qir- 
bisa 18. ana däräti 19. 9almat qäqada^ libälü. 

1) Geschrieben ga-ii-ia mit ;|. 2) Der Text bietet «a-«i-^Ä;. 
zu meiner Änderung siehe den Commentar. 3) Geschrieben ga- 
ga-da mit X 



Übersetzung. 

Col. I, 1. Nebukadnezar , 2. König von Babel, 
3. der erhabene Fürst, 4. der Günstling Mardaks, 5. 
der hehre Priester, 6. der Liebling Nebos, 7. der 
Milde, der Besitzer tiefer Weisheit, 8. der den Weg 
ihrer Gottheit 9. wandelt, 10. der ihre Herrschaft fürch- 
tet, 11. der unermüdliche Schirmherr, 12. welcher an 
die Wiederherstellung 13. von A-sagüa und A-^ida 14. 
tagtäglich denkt, 15. der das Wohl von Babel 16. und 
Borsippa 17. beständig sucht, 18. der Weise, der Be- 
ter, 19. der Wiederhersteller von A-sagila und A-/siday 
20. der erlauchte Sohn 21. Nabopolassars , 22. Königs 
von Babel, bin ich. 

23. Seitdem mich geschaffen hat der Herr, mein 
Gott, 24. Marduk; wohlbereitete 25. meine Geburt im 
Mutterleib; 26. von der Zeit an, da ich' geboren wurde, 
27. geschaffen wurde > 28. besuche ich die Tempel Got- 
tes , 29. wandle ich auf Gottes Wegen. 30. Marduks, 
des grossen Herrn, des Gottes, meines Erzeugers 31. 
kunstvolle Werke 32. erhebe ich hoch, 33. Nebos, seines 
treuen Sohnes, 84. des Lieblings meiner königlichen 
Majestät 35. erhabene, göttliche Satzung 36. preise 
ich beständig, 37. aus meinem ganzen, treuen Herzen 
38. liebe ich die Furcht ihrer Gottheit, 39. verehre 
ich ihre Herrschaft. 

40. Wir thun kund: Mardnk, der grosse Herr, 41. 
hat mein königliches Haupt erhöht, 42. die Herrschaft 
über das ganze Volk hat er mir anvertraut, 43. Nebo, 



12 Übersetzung. 

der Lenker des Heers Himmels und der Erde, 44. hat 
zur Regierung des Volkes 45. mit dem gerechten Scepter 
46. mich belehnt. 47. Ich fürchte sie, 48. ich komme 
zu ihrer Gottheit 49. um der Anrufung ihres erhabenen 
Namens willen, 50. ich verehre Götter und Göttinnen. 
51. Zu Marduk, meinem Herrn, flehte ich, 52. Gebete 
an ihn begann ich , 53. das Wort meines Herzens drang 
zu ihm, 54. zu ihm sprach ich: 55. »Ewiger, Heiliger, 
Herr aller Dinge. 56. Dem Könige, den du lieb hast, 
57. dessen Namen du berufst, 58. wie es dir wohlge- 
fallt , 59. leite recht seinen Namen , 60. führe ihn auf 
gradem Wege. 61. Ich, der Fürst, der dir gehorcht, 
62. bin das Werk deiner Hände , 63. du erschaffst mich, 
64. die Eonigsherrschaft über das ganze Volk 65. ver- 
traust du mir an, 66. nach deiner Gnade, o Herr, 
67. welche du hingehen lässt 68. über sie alle. 69. Lass 
mich lieb haben deine erhabene Herrschaft, 70. die 
Furcht vor deiner Gottheit 71. lass sein in meinem Her- 
zen, 72. schenke was dir wohl gefallt, 

Col. n, 1. da du ja mein Leben bereitest«. 2. Er, 
der Höchste, der Herrliche, 3. der Erste unter den 
Göttern, der hehre Marduk 4. hörte mein Flehen, 
5. nahm an meine Gebete, 6. liess freundlich walten 
seine erhabene Herrlichkeit, 7. die Furcht vor seiner 
Gottheit 8. erweckte er in meinem Herzen , 9. seine 
Gebote zu lieben 10. trieb er an mein Herz, IL seine 
Herrlichkeit fürchte ich. 12. Unter seinem mächtigen 
Beistande bin ich 13. durch ferne Länder, 14. entlegene 
Gebirge , 15. vom obern Meer 16. bis zum untern Meer, 
17. langgedehnte Wege, 18. verschlossene Pfade, 19. über 
Siarecken, die den Schritt hemmen, 20. da es unmög- 
lich ist, Fuss zu fassen, 21. eine Strasse der Beschwer- 
lichkeit, 22. einen Weg des Durstes 23. gezogen. 
24. ünbotmässige unterwarf ich, 25. bändigte Empörer^ 
26. die Regierung des Landes übernahm ich, 27. die 
Leute nahm ich gefangen, 28« Böse und Gute unter dem 



Col. I, 43-Col. III, 17. 13 

Volk 2Ö. führte ich weg. 80. Silber, Gold, kostbare 
Perleu, 31« Kupfer, Palmen- und Gedemholz 32. aller- 
hand Kostbares, 33. in reicher Fälle, 34 das Erzeug- 
niss der Berge, 35. das Product der Meere, 36. eine 
reiche Gabe, 37. einen Freude bringenden Tribut 38. in 
meine Stadt Babel 39. yor sein Antlitz brachte ich. 

40. An A'Sagüaj 41. dem Palaste seiner Herrlich- 
keit, 42. nahm ich Erneuerungen vor. 43. Ä-Jcua, das 
Heiligthum 44. des Herrn der Götter, Marduk, 45. in 
weissem Marmor Hess ich leuchten 46. seinen säilaru» 
47. Mit massivem Gold , 48. gleich wie mit ImutuSiein^ 
49. Alabaster und weissem Marmor 50. Hess ich die 
Wohnung des Hauses verkleiden. 51. Das Thor Xt7i-sw(?), 
das ist „Thor der Kraft'' 52. und das Thor von Ä'isida 
und Ä-sagüa 53. liess ich machen wie die Pracht der 
Sonne. 54. Die heilige Stätte, den Ort der Schicksals- 
bestimmer, 55. welches ist der Versammlungsort, das 
Heiligthum der Geschicke, 56. worinnen am Zagm/uTm 
am Anfang des Jahres, 57. am 8. Tage und am 11« 
Tage 58. der Gott Lugal^ der Gott Himmels und der 
Erden, der Herr des Himmels, 59. sich niederlässt, 60. 
während die Götter über Himmel und Erde, 61. in Ehr- 
furcht ihm gehorchend und 62. gebeugt vor ihm stehend^ 
63. das Loos langdauernder Tage, 64. das Loos meines 
Lebens darin bestimmten, 

Col. III, 1. jenes Heiligthum, das Heiligthum des 
Königsthums, 2. das Heiligthum der Herrschaft 3. des 
Ersten der Götter, Marduk, des Fürsten, 4. weichesein 
König vor mir 5. aus Silber gefertigt hatte, 6. mit 
glänzendem Golde und prächtigem Schmucke 7. über- 
kleidete ich es. 8. Das Geräth des Tempels A-sagüa 
11. schmückte ich 9. mit massivem Gold, 10. Morhua 
mit Za/riru und (edlen) Steinen, 12. den Sternen des 
Himmels vergleichbar. 13. Die Tempel von Babel 14. 
liess ich bauen, stellte ich her. 16. Aus Bausteinen 
und weissem Alabaster 17. machte ich hoch die Spitzen 



14 Übersetzung. 

•• . 

15. von A'tämän-an-M; 18. zum Bau von Ä-sagüa 

19. trieb mich mein Herz, 20. vor allem Andern be- 
hielt ich es im Auge.(?) 21. Die besten meiner Cedern- 
stämme, 22. welche ich aus dem Libanon, 23. dem 
weissen Waldgebirge, gebracht hatte, suchte ich aus 
24. zur Bedachung von Ä-kua^ 25. des Heiligthums sei- 
ner Herrschaft; 26: die Innenseite 27. der mächtigen 
Cedernstämme 28. für die Bedachung von Ä-hm 29. über- 
zog ich mit glänzendem Gold, 30. und das untere Ende 
der Cedernbalken des Daches 32. verzierte ich 31. mit 
Gold und Perlen. 33. Für den Bau von Ä-sagüa 34. be- 
tete ich täglich 35. zum König der Gotter, dem Herrn 
der Herren. 

36. Borsippa die Stadt , da er wohnt *, 37. verschö- 
nerte ich. 38. A-ziday das Haus des Ewigen, 39. liess 
ich wiederbauen in seiner Mitte , 40. mit Silber , Gold, 
Perlen, 41. Kupfer, Palmen- und Gedernholz 42. vol- 
lendete ich seinen Bau. 43. Das Gedernholz der Beda- 
chung 44. der Heiligthümer Nebos 45. tiberzog ich mit 
Gold, 46. das Gedernholz des Daches am Thore der Nanä 
47. überkleidete ich mit glänzendem Silber, 48. die 
Stiercolosse und die Thüräügel des Thores des Heilig- 
thums, 49. die Schwellen, Einfassungen, die Biganul 
und 50. das Thürschloss verzierte ich mit Zartru und 
auch 51. das Gedernholz der Bedachung 52. seiner Da- 
labanati 53. mit Silber, 54. den Weg zum Heiligthum, 
55. den Zugang zum Tempel 56. aus Ziegelstein und 
ÄsmarrUy 57. die Stätte der Heiligthümer in seiner Mitte, 
58. aus Silber gefertigt, 59. die Stiercolosse und Thür- 
flügel der Thore 60. aus Zaxdlü'MetsAl baute ich 61. in 
herrlicher Pracht, 62. den Tempel weihte ich festlich 
ein, 63. zum Staunen 64. stattete ich ihn mit Allem 
aus. 65. Die Tempel von Borsippa liess ich bauen und 
stellte sie wieder her. 67. An Ä-ur-VlLan-hi erhöhte 

1) Var. seine Lieblingastadt. 



Col. III, 15 — Col. IV, 54. 15 

ich 69. aas Backsteinen und weissem Alabaster 70. die 
Zinnen. 71. Mchid^an-ül, 72. das Fahrzeug seiner Ma- 
jestät , 

Col. IV, 1. das Schiff für die Feststrasse am Zag- 
mukUy 2. dem Feste von Babel ^ 3. seine Baiken 4 und 
das Gemach in seinem Innern 5. überkleidete ich 6. mit 
Beihen von Marmor und (edlen) Steinen. 

7. Ä-sigisärsigisä , das erhabene Haus 8. des Herrn 
der Götter, Marduk, 9. des Herrn der Freude und des 
Jauchzens, 10. der Igigi und Anunaki 11. errichtete ich 
an der Umfassungsmauer Ton Babel 12. aus £rdpech 
und Ziegelstein 13. bergehoch. 14. Ä-mcuK, den Tempel 
der Nin-xarsaga 15. in Babel, 16. für die erhabene 
Göttin, die Mutter, die mich geboren, 17. baute ich in 
Babel. 18. Für Nebo, den erhabenen Boten, 19. der 
mir das gerechte Scepter gab, 20. zu [regieren überall, 
wo Wohnstätten sind, 21. Ä-^in-porJcalama-Sumay seinen 
Tempel 22. in Babel, 24. führte ich auf 23. aus Erd- 
pech und Ziegelstein. 25. Für Sin, der die Weihe ver- 
leiht 26. meiner Macht, 27. Ä-gissir-gäl ^ seinen Tem- 
pel 28. in Babel,' baute ich. 29. Für Samas, den erha- 
benen Richter, 30. welcher in meinem Gebot 

5h Ä'dikud'kälama^ seinen Tempel 32. in Babel, 34. hoch- 
ragend errichtete ich 33. aus Erdpech und Ziegelstein. 
35. Dem Bammän, welcher Fülle 36. in meinem Lande 
schafft, Ä-nanhxä, seinen Tempel 37. in Babel, baute ich. 
38. Der Crula^ welche mein Leben 39. schirmt und hegt, 
40. A'Säbad und A-xarsag-älla ^ 41. ihre Tempel in Ba- 
bel, 43. baute ich prächtig auf 42. aus Erdpech und 
Ziegelstein. 44. Der Nin-Ä-ana, 45. der Herrin, die 
mich lieb hat, 46. Ä-TcirKo-garisa^ ihren Tempel, 47. in 
der Gegend der Mauer von Babel 48. hochragend er- 
baute ich. 49. Dem Dw-ä, der die Waffen 50. meiner 
Feinde zerbricht, 51. baute ich seinen Tempel in Bor- 
sippa. 52. Der Gula^ meiner Herrin, 53. die meinen 
Leib gesund erhält, 54. Ä-Gula^ Ä-tila und Ä-^äba-tila 
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55. ihre drei Tempel 56. in Borsippa, baute ick 57. Dem 
Rammän, welcher 58. Begen in Fälle in meinem Lande 
regnen lässt, 59. baute ich seinen Tempel in Borsippa 
60. prächtig auf. 61. Dem Sin, welcher den (oddu 
62. meines Wohles hält, 63. Jl-äm-ana, seinen Tem- 
pel, 64. an der Seite der Umfassungsmauer von Ä-'/dda 
65. glänzend erbaute ich. — 

66. Imgur-Bäl 67. und Nämitti-Bäl^ 68. die grossen 
Mauern von Babel, 70. welche Nabopolassar, 71. der 
König von Babel, der Vater mein Erzeuger, 72. errich- 
tet hatte, ohne zu vollenden 73. ihren Bau; 

Gol. V, 1. ihren Graben hatte er gegraben, 2. zwei 
starke Wälle 3. aus Erdpech und Ziegelstein 4. hatte 
er aufgeführt an seinem Ufer, 5. die Dämme des Arachtu 
6. hatte er gemacht, 7. Ufermauern aus Ziegelstein 
8. längs des Euphrat 9. hatte er aufgeführt, 10. ohne 
sie ganz 11. zu vollenden; 12. von der heiligen Stätte, 
13. dem Ort der Schicksalsbestimmer; 14. dem Heilig- 
thum der Geschicke, 15. bis zum A-ihur-sabü^ 16. der 
Strasse von Babel, 17. gegenüber dem Thor der Her- 
rin, 19. hatte er als Feststrasse für den grossen Herrn, 
Marduk 18. aus Backsteinen und Turmina- TurdaStein 
20. einen Weg gebaut — 21. ich, sein erlauchter Sohn, 
22. der Liebling seines Herzens, 26. vollendete 23. Imgur-- 
Bai 24. und NämUtirBäl^ 25. die grossen Mauern von 
Babel. 27. Die Umwallung ihres Grabens, 28. zwei 
starke Wälle, 29. baute ich aus Erdpech und Ziegel- 
stein, 30. mit dem Wall, welchen mein Vater errichtet 
hatte, 31. verband ich sie 32. und zum Schutz 33. führte 
ich sie um die Stadt herum; 34. einen Ziegelsteinwall 
35. Hess ich auf der Westseite 36. die Mauer von Babel 
37. umgeben. 38. Den Ä-ibur^cM, 39. die Strasse von 
Babel, 41. eine hohe Auffüllung 43. theils von Back- 
stein und Turmma-jTur^Ja-Stein, 44. theils von Backstein 
und Berggestein 42. füllte ich auf 40. als Feststrasse 
für Marduk, den grossen Herrn. 45. Den A-ümr-sabü 
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46. von dem glänzenden Thore an 47. bis zum Thor 
der Nana , die niederwirft 48. ihre Angreifer , 50. weihte 
ich 49. als eine Feststrasse für seine Gottheit; 51. mit 
dem, was mein Vater gebant hatte, 52. verband ich 
ihn und 53. baute 54. den Weg 55. der Nana, die nie- 
derwirft 56. ihre Angreifer. 57. An den Thoren von 
Imgur-Bäl 58. und NämUti-BcU 59. ringsherum 60. war 
in Folge der Aufschüttung 61. der Strasse von Babel 
63. der Thorweg 62. zu niedrig geworden, 64. jene 
Thore 65. richtete ich neu auf. 

Col. VI, 1. Angesichts des (Grund-) Wassers 3. grün- 
dete ich ihr Fundament 2. mit Erdpech und Ziegelstein ; 
4. mit Ziegelstein und weissem Alabaster, 5. woraus 
Stiercolosse und Schlangen 6. gemacht zu werden pfle- 
gen, 7. baute ich sein Inneres kunstvoll aus. 8. Starke 
Gedernbalken 10. legte ich in Reihen hin 9. für ihre 
Bedachung, 11. Thürflügel aus Gedemholz 12. mit kup- 
fernem Überzug, 13. Schwellen und Angeln von Erz 
15. richtete ich auf an ihren Thoren. 16. Gewaltige 
Stiere aus Erz, 17. mächtige, aufrecht stehende Schlan- 
gen 18. stellte ich an ihren Schwellen auf. 20. Zum 
Staunen des ganzen Volkes 19. stattete ich jene Thore 
21. mit Allem aus. 22. Damit kein feindlicher Angrifi* 
Imgur-Bäl^ 23. der Mauer von Babel, sich nahe, 24. 
Hess ich, was irgend ein König vor mir nicht gethan 
hatte, 25. 4000 Ellen Boden weit, 27. fern, unerreich- 
bar; 26. die Umgebungen Babels 28. mit einer starken 
Mauer auf der Ostseite 29. Babels umschliessen , 30. ih- 
ren Graben grub ich, sein Ufer 32. baute ich aus 
31 . mit Erdpech und Ziegelstein , 33. die starke Mauer 
an seinem Bande 34. baute ich bergehoch ; 35. ihre wei- 
ten Thore 36. fügte ich ein 37. und Thorflügel aus Ge- 
demholz mit kupfernem Überzug 38. errichtete ich. 
39. Um niederzuwerfen das Antlitz des Feindes, 40. dass 
er die Umfassungen von Babel nicht bedränge, 43. um- 
gab ich das Land 41. mit mächtigen Fluthen, 42. der 

F 1 e m m i n g , Nebokadnesar. 9 
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Wassermenge des Meeres yergleichbar ; 44. ihre Über- 
schreitung war 45. wie die Überschreitung des grossen 
Meeres, 46. der salzigen Fluth. 47. Um eine Über- 
schwemmuug in ihrer Mitte 48. unmöglich zu ma- 
chen, 50. schüttete ich eine 49. Aufschüttung Ton Erd- 
masssen auf, 51. Dämme aus Ziegelstein 52. führte ich 
rings um sie auf. 53. Kunstreich 54. befestigte ich das 
Bollwerk, 55. die Landeshauptstadt Babel 56. machte 
ich zur Festung. 

57. Däbi'äubursu, 58. die Mauer von Borsippa, 
59. baute ich neu, 60. ihren Graben grub ich, 61. mit 
Erdpech und Ziegelstein 62. baute ich aus sein Ufer. 

63. Nebukadnezar, 

Col. VII, 1. König von Babel, 2. den Marduk, der 
grosse Herr , 3. zum Segen seiner Stadt Babel 4. berief, 
bin ich. 5. Ä-sagüa und Ä-jsida 6. Hess ich strahlen 
wie die Pracht der Sonne, 7. die Tempel der grossen 
Götter 8. machte ich glänzend wie der Tag. 9. Vorher, 
von fernen Tagen an 10. bis auf die Regierungszeit 
11. Nabopolassars , Königs von Babel, 12. des Vaters 
meines Erzeugers, 13. hatten viele Könige vor mir, 
14. deren Namen Gott zur Königsherrschaft 15. beru- 
fen hatte, 16. in ihren Lieblingsstädten, 17. an einem 
Ort, den sie bestimmten, 18. sich Paläste erbaut, 
19. ihre Wohnung aufgeschlagen, 20. ihre Habe darin- 
nen 21. aufgehäuft, 22. ihren Besitz aufgespeichert, 
23. und nur am Feste ZagmuJcu^ 24. dem Tahä des 
Herrn der Götter Marduk, 25. waren sie hereingekom- 
men nach Babel. 26. Seitdem aber Marduk mich ge- 
schaffen hat 27. zur Königsherrschaft, 28. Nebo, sein 
treuer Sohn, 29. mir anvertraut hat seine Unterthanen : 
30. wie mein theures Leben 31. liebe ich zu bauen ih- 
ren Vorhof; 32. ausser Babel und Borsippa 33. erschuf 
ich mir nicht eine Landeshauptstadt. 34. In Babel, 
35. meiner Lieblingsstadt, die ich gern habe, 36. der 
Palast, das Haus des Staunens des Volkes, 37. das 
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(einende) Band des Landes, 38. das herrliche Schlösse 
39. die Wohnung der Königsherrschaft, 40. auf dem 
Boden von Babel, 41. welches liegt in Babylonien, 
42. von Imgur-Bäl 43. bis zum Ltbü-xägaUa, 44. dem 
Ostcanal; 45, vom Ufer des Euphrat 46. bis zum. Ä-ihur' 
sahu^ 47. welchen Nabopolassar, 48. der König von Ba- 
bel, der Vater mein Erzeuger, 49. aus Ziegelstein wohl 
hergerichtet hatte 50. und worin er gewohnt hatte — 
51. durch das Wasser der Hochfluth 52. war sein Fun- 
dament baufällig geworden, 53. und in Folge der Auf- 
füllung 54. der Strasse von Babel 55. waren die Thore 
jenes Palastes 56. zu niedrig geworden. 57. Seine Ein- 
fassung aus Backsteinen 58. richtete ich wieder auf, 
59. seinen Unterbau untersuchte ich, 60. die Wassertiefe 
erreichte ich, 61. angesichts des (Grund-) Wassers 
62. gründete ich sein Fundament, 63. mit Erdpech und 
Ziegelstein 

Col. Vm, 1. führte ich ihn hoch auf 2. Waldge- 
birgen gleich. 3. Starke Gedernbalken 4. legte ich in 
Reihen an einander zu seiner Bedachung, 5. Thürflügel 
aus Gedernholz 6. mit kupfernem Überzug, 7. Schwel- 
len und Angeln 8. von Erz 9. errichtete ich an seinen 
Thoren. 10. Silber, Gold, Perlen, 11. allerlei Kostbares 
12. und Grossartiges, 13. Habe, Besitz, 14. die In- 
signien der Majestät 15. speicherte ich auf in seinem 
Innern, 16. Macht und Glanz, 17. den Schatz der Kö- 
.nigsherrschaft 18. häufte ich darinnen auft 19. Zum 
Sitz meiner Königsherrschaft 20. in einer andern Stadt, 
21. die nicht liebt mein Herz, 22. in all den mensch- 
lichen Niederlassungen 23. baute ich nicht eine Woh- 
nung meiner Herrlichkeit, 25. legte nicht nieder 24. Be- 
sitz, die Zierde meiner Königsherrschaft, 26. da und 
dort in den Ländern; 27. in Babel 28. ist das Schloss 
meiner Wohnung 29. zur Zierde meiner Herrschaft, 
30. das seines Gleichen nicht finden lässt.(?) 31. Da 
die Furcht Marduks, meines Herrn, 32. in meinem 

2* 
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Herzen wohnt, 33. so rührte ich in Babel, 34. seiner 
Feste, 35. zur Erweiterung 36. meiner Residenz 37. 
seine Strasse nicht an, 38. riss nicht nieder sein Heilig- 
thum, 39. verschloss nicht seinen Ganal, 40. das Schloss, 
(?) 41. suchte ich auf. 

42. Auf dass ein feindlicher Angriff 43. Imgur-Bcäj 
44. der Mauer von Babel, sich nicht nahe, 45. welche 
in einer Entfernung von 490 Ellen Boden 46. die Um- 
fassungsmauer von Nämitti'Bäl^ 47. der Innenmauer 
von Babel, bildet, 48. baute ich zur Deckung 49. zwei 
starke Wälle 50. aus Erdpech und Ziegelstein 51. und 
eine Mauer bergehoch auf, 52. und in ihrer Mitte 53. 
stellte ich her einen Bau aus Ziegelstein, 54. und oben 
darauf 57. erbaute ich hochragend 55. ein grosses 
Schloss zu meiner königlichen Residenz 56. aus Erd- 
pech und Ziegelstein y 58. und an den Palast meines 
Vaters fügte ich es an. 59. In einem glücklichen 
Monat, an einem günstigen Tage 61. gründete ich sein 
Fundament 60. in der Brust der weiten Erde, 62. ich 
erhöhte seine Zinne 63. Waldgebirgen gleich, 64. in 
fünfzehn Tagen 

Col. IX, 1. vollendete ich sein Werk, 2. erschuf 
mir eine Residenz. 3. Starke Gedernstämme , 4. das 
Erzeugniss hoher Berge, 5. mächtige Äsuxu- 6. und 
Cypressenstämme 7. mit leuchtenden Perlen (?) 8. legte 
ich in Reihen zu seiner Bedachung hin, 9. Thürflügel 
aus Palmen- 10. Cedern- und Cypressenholz, 11.. 
U^ä und Elfenbein 12. mit einer Einfassung von Silber 
und Gold, 13. und kupfernem Überzug, 14. Schwellen 
und Angeln 15. von Erz 16. errichtete ich an seinen 
Thoren, 17. ringsherum mit Alabaster 18. umgab ich 
seine Zinnen. 19. Eine starke Mauer 20. aus Erdpech 
und Ziegelstein 21. führte ich bergehoch ringsherum 
auf, 22. als Umfassung der Ziegelmauer 26. baute ich 
23. eine grosse Mauer 24. aus mächtigen Steinen, 25. 
aus dem Hochgebirge herbeigeschafft, 27. und bergehoch 
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erhöhte ich 28. ihre Zinnen. 29. Jenes Haus Hess ich 
zum Staunen 30. bauen; 31. dass es das ganze Volk 
sehe, 32. stattete ich es mit Allem aus. 33. Scheu vor 
der Macht, Ehrfurcht 34. vor der Herrlichkeit meiner 
Majestät 35. umgeben seine Grenzen, 36. ein Böser und 
Ungerechter 37. kommt nicht hinein. 38. Um niederzu- 
werfen das Antlitz des Feindes 41. schob ich weit hinaus 
39. die Umwallungen der Mauer von Babel 40. und 
(somit) einen AngriflP gegen sie, 42. Babel, die Landes- 
hauptstadt, 43. befestigte ich 44. Waldgebirgen gleich. — 

45. Zu Marduk, meinem Herrn, 46. betete ich und 
erhob meine Hand : 47. »Marduk, Herr, Erster der Götter, 
48. du mächtiger Fürst, 49. du hast mich geschaffen, 
50. die Königsherrschaft über das ganze Volk 51. hast 
du mir anvertraut, 52. wie mein theures Leben 53. 
liebe ich die Erhabenheit deines Vorhofs; 54. neben 
deiner Stadt Babel 55. unter allen Wohnstätten 56. 
nicht schuf ich mir eine Landeshauptstadt. 57. Wie 
ich lieb habe 58. die Furcht deiner Gottheit 59. und 
deine Herrlichkeit suche, 60. so neige du dich gnädig 
dem Erheben meiner Hand, 61. höre meine Gebete, 62. 
ich bin ja der König, der Wiederhersteller, 63. der er- 
freut dein Herz, 64. der eifrige Schirmherr, 65. der 
Wiederhersteller aller deiner Städte. 

Col. X, 1. Auf deinen Befehl, 2. o Barmherziger, 
Marduk, 3. möge das Haus, das ich gebaut habe, 4. in 
Ewigkeit dauern , 5. möge ich mich weiden an seiner 
Fülle. 6. In ihm 7. möge ich das Greisenalter er- 
reichen , 8. mich weiden an (meinen) Grossthaten , 9. 
von den Königen der Weltgegenden, 10. von der ganzen 
Menschheit 11. möge ich schweren Tribut 12. in ihm 
empfangen. 13. Vom Horizont des Himmels bis zur 
Höhe des Himmels 14. bei der aufgehenden Sonne, 15. 
möge ich nicht Feinde haben, 16. Widersacher nicht 
besitzen. 17. Meine Nachkommen mögen in ihm 
18. auf ewige Zeiten 19. die Menschheit beherrschen«. 
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Commentar. 

Col. I, 1. Nabü-kiidurrUuiur »Nebo schütze meine 
Krone«. Friedrich Delitzsch in F. Mördter's Kurz- 
gefasster Geschichte Bdbylöniens und Assyriens (Stutt- 
gart 1882) S. 279 sowie in den babylonischen Glossen 
in S. Baer's neuer Ausgabe der Lihri Danielis Eerae 
et Nehemiae (Lipsiae 1882) p. XI; ebenso Dr. D. G. 
Lyon S. 13 seiner Inauguraldissertation Die Cylinderinr 
Schrift Sargons II (Leipzig 1882) fuhren aus, dass unter 
hiidurru (resp. kudüru) eine Kopfbedeckung, aus Rohr 
geflochten, in der Form einer Tiara zu verstehen sei, 
welche die Arbeiter bei der Arbeit zu tragen pflegten 
(vgl. V R. 34, Col. II, 67. und Asürb. Col. X, 89-94). Nabu- 
Jcudurrt'Ugur bedeute demnach eigentlich: »Nebo schütze 
meine Arbeitsmütze resp. Arbeit«. Nabopolassar spreche 
in diesem Namen seines Sohnes die Bitte an Nebo aus, 
das Werk der Erneuerung und Verschönerung Babels, 
das er eben begonnen hatte, in seinen Schutz zu nehmen. 
Allein diese Deutung von Arbeitsmütze gleich Arbeit 
ist doch sehr gewagt und lässt sich nicht weiter durch 
Beispiele oder Analogien erweisen; zudem passt diese 
Beziehung auf die Arbeit wohl hier, bei Nebukadnezar 
II (604 — 562), wer aber will sie bei Nebukadnezar I 
(um 1140)^ mit gutem Grunde behaupten? — Einen Fin- 
gerzeig zur Erklärung von Jcttdurru giebt uns Asür- 
nägir-päl (883 — 858) , wenn er in seiner Inschrift I R. 
18, Col. I, 56 & 67 sowie Col. II, 10 & 15 berichtet, 
er habe über eine Anzahl unterworfener Landstriche 
und Städte einen gäbil-kudüri^ einen ifewdwrw -Träger, 
das ist einen Statthalter gesetzt. Kudüru war also in 
jener Zeit das Abzeichen eines hohen Beamten. Der 
Ausdruck gäbil Jcudüri hat auch stets das Determinativ 

1) Dieser alte König wird in der synchronistischen Tafel 
II R. 62, Obv. Col. II erwähnt. 
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der Amts- und Berufsnamen vor sich. Die gleiche, oder 
doch eine ähnliche Bedeutung wie hei Asürnägirpdl wird 
nun Icudurru auch in dem Namen Nebukadnezars I 
haben, der etwa 250 Jahre vorher lebte, und der Name 
unseres Königs ist nur eine Wiederholung jenes alten 
Königsnamens. Da nun das griechische xidagtg und 
das hebräische '^ns, welche meiner Ansicht nach auf 
Jciidüru zurückzuführen sind, — letzteres mit volksetymo- 
logischer Anlehnung an "nns Piel »umgeben« — beide 
»Krone«, speciell die persische Königskrone, bedeuten: 
so übersetze ich kt4düru bei Asürnägirpdl und in dem 
vorliegenden Namen ebenfalls mit »Krone«. — Soll doch 
eine Beziehung in dem Namen Ndbü-Jcudurri-ugur liegen, 
so dürfte es wohl die sein, dass Nabopolassar in diesem 
Namen die Bitte an Nebo richtet, die Krone von Babel, 
die ihm zu Theil geworden war, ihm und seinem Ge- 
schlechte zu erhalten. Das Ideogramm für Jcudurru ist 
(z.B. I R. 52, Nr. 5 & 6, Z. 1) sa-du resp. akkad. nin- 
gub und bedeutet »Aufgestelltes, Festsetzung«; vgl. Haupt, 
AJckadische und Sumerische Keilschrifttexte (Leipzig 1881, 
citiert als ASKT.) S. 20, Nr. 350 sowie dessen Schrift 
Die akkadische Sprache (Berlin 1883) S. XXXI. Ausser 
der Bedeutung »Krone« und dann in der spätem Zeit, 
wahrscheinlich weil von derselben Gestalt, »Arbeits- 
mütze« eignet dem Worte auch noch die Bedeutung 
»Grenzpfahl«, welche sich aus nin-gub »Festsetzung« 
leicht ableiten lässt; vgl. Hal^vy, Melanges de critique 
et d'histoire relatifs aux peuples semitiques, Paris 1883, 
S. 44 unten. Das Wort kudurru , das auch in den äl- 
testen elamitischen Königsnamen wie Kudur-Mobug 
(I ß. 2, Nr. III) u. a. vorkommt, scheint mir nicht se- 
mitischen Ursprungs zu sein. Wenn der Name in den 
Inschriften des Königs phonetisch geschrieben ist, lautet 
er stets Nabu-kudurri-ugur , kudurrt steht für kudurrVa 
und ugur ist Imperativ Qal von nagäru »schützen«. 
Die Verba i"d verlieren im Imperativ das 3, z.B. ibi 
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Imperat. Yonnabü »verkünden« Bors. II, 25; Bab. II, 28. 
Vgl. auch noch die Ausfährungen Sohräder's in Die 
Keüinschrißen und das Alte Testament, zweite Auflage 
(Giessen 1883) S. 361. 

5. Issaku^ was Bors. I, 3 an Stelle des Ideogram- 
mes PA-TÄ-si vorkommt, war einst Titel der ältesten 
Fürsten von Assyrien und steht Tig. VII, 62 dem sarru 
gegenüber. Sonderbarerweise heisst es aber nie issaU 
mät Ässür^ sondern stets issak ili Asur, oder ohne Deter- 
minativ issalc Asür: Tig. VII, 62; IR. 6, Nr. 1 & 2 und 
George Smith, History of Assurbanipal (London 1871) 
47,65 (in dem Namen: Limmir-issak-Asür »Es sei rein 
der Priester Assurs«). Ist diese Deutung »Priester«, die 
auch Dr. Lotz S. 176 seines Buches Die Inschriften 
Tiglathpileser^s I (Leipzig 1880) angenommen hat, die 
richtige , so ist dies wohl so zu erklären , dass in jener 
alten Zeit der priesterliche Charakter der Fürsten Assy- 
riens weit mehr hervortrat, als in der spätem, wo aus 
dem Stammhäuptling der sarru dannu geworden war. 

7. Mustäla*^. Zur Erklärung dieses Wortes dienen 
zwei Stellen des IV R. , auf welche Haupt , Die sume- 
rischen Famüiengeset^e (Leipzig 1879) S. 13, Anm. 1 
aufmerksam gemacht hat: IV R. 26, 30/31 a entspricht 
dem assyr. hcUu^ mustoHu^ mälik milki sä iläni rabuti 
in der sumerischen Zeile sä-mu-un sa-kusa äamarmar 
dimmär-galgalänä »Herr mit dem ruhigen Herzen, Rath- 
geber der grossen Götter« und IVR. 7, 12/13a wird das 
akkadische Nanäni sakusa baräsu badagub »seine Göttin 
mit dem ruhigen Herzen hat sich abseits (von ihm) nie- 
dergelassen« durch assyr. : Istarsu mustältu"^ ina axati 
ittdeiz wiedergegeben. Es bedeutet mustälUy wie sein 
akkadisches Äquivalent sa-kusa (Herz + Ruhe) be- 
weist, »ruhig, mild«. Abzuleiten ist es von einem 
Stamme bficsD, vgl. äthiop. äahdla^ lll, 3 taädhala »Cle- 
mens fuit«, äähl »dementia, lenitas«. Mustälu^ Partici- 
pium des Ifte^al, ist entstanden aus mustdhilu^ wie umd- 
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rannt »er hat mich gesandt« YR. 34, Col. III, 1 aas umä- 
hiranni resp. umahhir^annt. Mit hebr. ibtö oder nbiö 
(Stanislaüs Güyard, Notes de lexicographie cissyrienne^ 
Paris 1883, § 90) kann mitstälu nicht zusammengestellt 
werden; von einem Stamme ibD resp. "^bD müsste das 
Participium des Ifte'al im Assyrischen mustalü für mmta- 
liwu, mustaliyu, femin. mustcditu lauten. 

11. Ich habe la änixa (Participium Qal von n^tt) 
gelesen, nicht, was an sich auch möglich wäre, lä ntxa 
(Form qatü von naxu) weil bei Nebukadnezar die Ne- 
gation ausnahmslos la^ nie plene la-a geschrieben wird. 

13. A-aag-ila ist der Name des Haupttempels 
des Merodach (Marduk) von Babylon; vgl. Delitzsch, 
Wo lag rfas Paradies.^. (Leipzig 1881) S. 216. Der Name 
setzt sich zusammen aus akkad. ä »Haus« assyr. hitu^ 
äag »Haupt, Spitze« assyr. räsu^ und ila »erhaben, 
hoch« assyr. nasü^ bedeutet also »das Haus mit hoher 
Spitze« bezw. »hochragendes Haus«. Die Lesung BU- 
SaggaCkh(la) (Sghbadeb, KAT.) ist in keiner Weise be- 
rechtigt; das Ideogramm für ila hat, wie die altbabylo- 
nische Form lehrt, (vgl. Haupt, ASKT. 23, 451.) mit 
den beiden Zeichen ga und ^ gar nichts zu thun. Als 
akkadisühe Aussprachen des Ideogramms sind nur iZ, gur 
und ga bezeugt (vgl. H R. 26, Nr. 3, 43—45), und dass 
wir ila zu lesen haben, ergiebt sich aus zwei Gründen. 
Erstens hat der Name dieses Tempels an mehreren 
Stellen das phonetische Gomplement la (vgl. II B. 56, 
16. 17. 19. & 21 d.) und dann wird I R. 35, Nr. 2, 1 
Sag-ila phonetisch äag-gü geschrieben. Ebenso findet 
sich Bors. I, 23 an Stelle des Ideogramms für »Haus« 
akkad. ä die phonetische Schreibung mit dem Yocal- 
zeichen ä, woraus zugleich folgt^ dass nicht mit Sghbader 
IM statt ä gelesen werden kann. 

Der Tempel Ä-ßida war das Hauptheiligthum des 
Nebo in Borsippa. Der Name bedeutet »Haus des 
Ewigen« vgl. Col. III, 38 und Grot. II, 18, wo Ä-zida 
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durch btf Mni (resp. känt) erklärt wird, sowie Delitzsch, 
Paradies 217. Die Bemerkung Schbadbbs (KAT. 123), 
dass Ä'Zida nicht der Borsippatempel sei, verstehe ich 
nicht; er wird durch die Stellen Col. III, 36 — 38 und 
Grot. II, 18 klar als derselbe erwiesen. 

Die Redensart: zänin Ä-äag-üa u Ä-Ma »Wieder- 
hersteller von Ä-sagüa und Ä-zida^ Z. 19, welche bei 
Nebukadnezar noch ihren guten Sinn hatte, ist dann zu 
einem blossen Titel der babylonischen Könige geworden 
und fehlt in keiner Inschrift. 

14. Umisa-m tigmuru. Über die Bedeutung von ga- 
maru »denken« vgl. Henri Pognon, LHnscription de Ba- 
vian (Paris 1880) p. 85. Zweifelhaft könnte man über 
die Wortabtheilung sein, und geneigt sein^ ümi samti 
i^wrw zu lesen, wie csPoonon und Güyard (§112) thun. 
Dagegen spricht indess die Schreibung Bab. I, 8 und 
die Schwierigkeit, ümi samti zu erklären, während ümi" 
sa-m ein häufig vorkommender Ausdruck ist. — Tigmuru 
halte ich für das Perfectum des Reflexivstammes von 
gama/ru »denken« mit Umstellung des n für gitmuru^ 
was die gewöhnliche assyrische Form sein würde. Im 
Hebräischen findet beim Reflexivstamme bekanntlich 
grade die umgekehrte Umstellung statt. Ein anderes 
Beispiel für diese Umstellung könnte vorliegen in ^t>- 
qaru »hoch, erhaben« von zaqäru (II R. 7, 53 & 54g. h; 
25, 50 — 52 a.b.) für zitqaru. Vgl. auch Asürn. I, 20 
tisqaru oder tisqaru von saqäru (»berufen»?) oder äaqäru. 

15. Damqäti mit ga geschrieben statt mit ga, denn 
es ist im Babyl. üblich, hin und wieder für die empha- 
tischen Laute t3 ^ p die entsprechenden tönenden 1 1 A zu 
schreiben. So findet sich z. B. gätu I, 46; rugäti II, 
13; gägada X, 19 ; gägaru VI, 25; damgüti Grot. I, 17; 
gurdu VIII, 16; zumämu II, 22; zülülu III, 24; ärdtu 
Grot. III, 33; ziru Grot. III, l; sundula"" VIII, 35 von 
bc3)3. Da sich aber diese scheinbare Verwandlung in 
den tönenden Laut nur bei den Sylben ga^ gu, zi^ eUy 
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und du findet^ zudem nur in einer beschränkten Anzahl 
von Wörtern vorkommt; da ferner die meisten derselben 
nebenbei noch mit den Zeichen der emphatischen Laute 
geschrieben werden: so geht daraus hervor, dass hier 
keine dialektische, sondern nur eine graphische Verschie- 
denheit zwischen dem Assyrischen und Babylonischen 
vorliegt , ganz abgesehen davon , dass sich derartige 
Schreibungen auch in den assyrischen Texten finden; 
vgl. Haupt, Akkadische und Sumerische Keilschrifttexte 
(Leipzig 1881-2) S. 168, § 12. Wäre wirklich das 
assyr. damäqu im Babylonischen damagu gesprochen 
worden, warum dann nur in Bildungen wie damgäti 
oder damgu, in dumgu aber nicht? Letzteres wird stets 
mit dem Sylbenzeichen ku (mit d) geschrieben; und ii 
und D werden sonst stets aus ein andergehalten. Ebenso 
verhält es sich mit rH^u »fern« und räkütu »Ferne«. 
Das Einzige, was man für einen dialektischen Unter- 
schied des Assyrischen und Babylonischen in Bezug auf 
diese drei Laute noch anführen konnte, ist die ver- 
schiedene Aussprache des Kehllautes im Namen des 
Tigris. Hebr. bp^'^n, saniarit. bpnn und syr. ribp*! lassen 
auf assyrisches Idiqlat, targum.-talmud. nb^*? und arab. 
Dig'lat auf babylonisches Idiglat schliessen, vgl. Schradeb, 
KAT. 33. Da aber der Name des Tigris für die Assyrer 
und Babylonier ein Fremdwort aus dem südbabyloni- 
schen (sumerischen) Dialekte des Akkadischen war 
(Haxjpt, Die akkadische Sprache, Berlin 1883, S. 4), so 
fällt er strenggenommen nicht in den Bereich dieses 
vermeintlichen Lautwandels. Diese sprachliche Diffe- 
renz lässt sich vielmehr auch anders erklären. Die 
Babylonier, welche mit den Sumeriern zusammen- 
wohnten, konnten bei dem so oft gehörten Idigla die 
weichere Aussprache leichter beibehalten, während die 
entfernten Assyrer das a in p verwandelten, wie bei 
einer Reihe anderer Lehnworter, z. B. äag-saqUj gin- 
qanü; vgl. Delitzsch, Paradies 172. Es ist aus dieser 
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ganzen E^rscheinung nnr zu schliessen, dass die Baby- 
lonier die Zeichen rait den tönenden Lauten ga^ gu, is% 
ßu^ du öfter an Stelle der ursprünglicli für die empha- 
tischen Laute bestimmten Zeichen qa^ qu^ gi, gu, du 
setzten, als es die Ässyrer thaten. 

17. Ka^äna-m für ha^anä-ma ist der adverbial ge- 
brauchte Accusativ von Tta^anu (für kayyänu^) »fest, be- 
ständig« mit angehängtem ma. Asürn. I, 24 ist das 
verstärkende ma ausgelassen, was bei dergleichen adver- 
bialen Bildungen sonst in der Regel steht; vgl. ümisa-m 
»täglich«, arxisa-m »monatlich«, sattisa-m »jährlich«, 
qa'ämänü-ma »beständig« H, R. 65, 49 a. 

23. Istu ihnänt steht für istu sd ibnäni. Das Re- 
lativpronomen sä steht in den Inschriften Nebukadne- 
zar's in 56 Fällen, in 15 ist es ausgelassen. Darunter 
sind 3, wo es nach Präpositionen ausgefallen ist {istu 
I, 23 & V, 26 und ctssü-m VIII, 31), die es zu Conjunc- 
tionen umzugestalten hatte. Dagegen steht es nach 
Mma IX, 57 & Bors. I, 15 c. Andere mit sä gebildete 
Conjunctionen kommen nicht vor. Weiter fehlt sä Bab. 
I, 27 (sä) lä basä xisixti und VII, 21 ina ali sänirma 
(sä) lä irämu. Betrachten wir nun die zehn übrigen 
Fälle, so finden wir, dass es in ganz bestimmten Wen- 
dungen ausgelassen ist: so stets in bU c^pusu »in dem 
Hause (Accus, loci), das ich gebaut« Orot. III, 47; 
I R. 52, Nr. 6, 6 und auch X, 3; dann in itti käri oM 
iqguru V, 30 ; V R. 34, Col. I, 30 & 45 und Col. H, 9 ; 
ebenso nach asru »Ort« II, 19; VII, 17; Orot. III, 30. 
Letzteres steht stets im Stat. constr., welcher gewisser- 
massen den Ausfall des Pronomens ersetzt. Ähnliches 
findet sich ja im Hebräischen und im Äthiopischen. — 
Bei bitu, das ideographisch geschrieben ist, und ka-a-ri^ 
das nach einer Präposition steht und sowohl Singular 
wie Plural sein kann, lässt sich über diesen Punkt 
nichts aussagen. Das Verbum hat, wenn es auf einen 
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starken Cousonanten ausgeht, in all diesen Fällen das 
überhängende u. 

29. Artänädt Präs. I, 3 von radü^ aus *artanäday 
entstanden; II, 23 lesen wir das Ifte^al ärtädi. Da wir 
hier die erste Person vor uns haben, wäre eigentlich 
artänädt zu erwarten ; allein bei einer Reihe von Verben 
in den Inschriften Nebukadnezars ist das a der ersten 
Person durch den Einfluss der folgenden A- oder i-vo- 
cale in ä umgewandelt worden. Die übrigen Beispiele 
sind: äptiq IV, 24; VIII, 53, auch Nerigl. I, 26; äiniq 
V, 31 & 52; äääniq V R. 34, Col. I, 30 & Col. II, 19 
von sanäqu; ääkir VIII, 39, äksir Bors. II, 10; ärtä 
IV, 13; V R. 34, Col. III, 37 (geschr. — ti); Opfert, 
Expedition scientifique en Mesopotamien Tome II (Paris 
1857) p. 257 ff. Z. 4. (geschr. ir-tä); ärtaü VI, 15 & 38; 
VIII, 9; IX, 16 (IX, 16 geschr. ir-tärit-tä) von rätü »er- 
richten«, äthiop, rafa\ II, 1 artea »erexit«. Auf eine 
gleiche Vocalassimilation in der zweiten Person hat 
Haupt in den Beiträgen zur assyr. Lautlehre (Nach- 
richten der Ges. d. W. zu Göttingen 1883) S. 98 auf- 
merksam gemacht: täläqi »du nimmst« für taläqi, taläqih, 

Z. 30 & 31 haben wir eine bei Nebukadnezar 
öfter vorkommende Genetiv - Verbindung von der Form 
sd abi Mtäu. Das regierte Wort, mit der Genetiv- 
partikel versehen , wird dem regierenden voraufgestellt 
und dann durch das entsprechende Suffix am regie- 
renden Worte wiederholt. Vgl. noch I, 33—35; III, 
15—17; VII, 55; X, 9—11; Grot. HI, 51—53; auch 
Nabon. II, 24. Das Suffix fehlt IX, 38. An einigen 
Stellen, wo streng genommen ebenfalls ein Genetivver- 
hältniss vorliegt, wird das regierte Wort absolut im 
Nominativ voraufgestellt und das regierende folgt mit 
dem betreffenden Suffix nach: abu Mtäu ibbant für bitu 
sä abi ibbant, so III, 71 — IV, 4; VU, 36—52 und VI, 39, 
An den beiden ersten Stellen ist das regierte Wort durch 
eine Reihe von Appositionen und Relativsätzen näher 
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bestimmt. Eine VerbinduDg beider Goustrnctionen liegt 
V, 57 — 63 vor: Sä Imgur-Bäl — ahulläti — näribasin*^ 
das Suffix von dbullati ist hierbei als überflüssig weg- 
gefallen. 

40. Ninüm^ 1. Pers. Plur. Präs. von nämu (Prä- 
sens t«!), Stamm tSMS , ans ninaum bezw. nind'um con- 
trahiert, beginnt in den grösseren Inschriften der baby- 
lonischen Könige die Darstellung des Hauptinhalts ; auch 
das hebr. miT^ ö«a wird nur bei feierlicher Ankündi- 
gung gebraucht. Nach der gewöhnlichen Erklärung ist 
ninüm Imperfectum, doch ist einzig und allein ein Prä- 
sens am Platz. Auch die Perserkönige sagen M'äm 
iqdbi^ nicht iqht Bei einem Suffix tritt der überhän- 
gende Vocal i an: ninümi-^su Bors. I, 27; V K. 34, 
Col. III, 5; Nerigl. 11,15. Ntnu Senk 1,7 und ninu sü 
Grot. III, 27 bedeutet »wir« (Haupt, ÄJcJcad. Sprache XL) 
bezw. »wir es« nämlich: thun kund. 

42. Iqipanni^ ebenso IX, 51 taqtpanni ist Impf, 
eines Stammes ;)'^p , welcher dem Zusammenhang der 
Stellen nach »anvertrauen« bedeuten muss. Col. 1, 65 
muss taqipanni aber Präsens sein. Von diesem Stamme 
ist auch das bekannte Wort qäpu (Assurb. Sm. 16, 57 
hi-ä-pa-a-ni und 208, 67 qi-ä-pu) abzuleiten »der mit 
der Herrschaft betraute«. Object zu diesem Verbum ist 
bei Nebukadnezar nur bälütu oder sarrutu. 

47. Ati »mich« steht in den neubabylonischen In- 
schriften oft mit Nachdruck am Anfang eines Satzes 
für anäku (I, 27; V R. 34, Col. I, 15), und ist genauer 
mit »was mich betrifit« zu übersetzen (so noch V, 21 ; 
Exped, en Mesop. 257 fi. Z. 3; Nerigl. I, 25; II, 3; 
IE. 69 , Col. I, 25 ; Col. U, 45) ; oder es ist Objects- 
accusativ und dient zur Verstärkung eines nachfolgenden 
Verbalsuffixes der ersten Person (so Senk. 1,23; Nabon. 
n, 12; V R. 34, Col. III, 1). 

50. Bdni u Istaräti. Im neubabylonischen Text 
entspricht dem letzten Zeichen unserer Zeile ein tül\ 
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doch das altbabylonische Ud hat eine andere Gestalt als 
dieses Zeichen hier; vgl. II, 54 & V, 12. Es wird hier 
wohl ein Fehler des Lithographen vorliegen für das ge- 
wöhnliche Ideogramm der Göttin Istar (V, 47 und 55), 
ebenso wie bei dem vorletzten Zeichen von III, 46. 
Vgl. zu unserer Stelle V R. 34, Col. II, 54: iläni u 
Istar. Zu meiner Lesung iläni etc. für das einmalige 
Ideogramm siehe den Gommentar zu II, 30. 

51. Ütnän\ I, 18 das Participium mütnänü. Die 
Bedeutung dieser Formen ist gesichert durch Stellen 
wie IX, 46 ütnän-ma qätt assi; Sanh. Baw. 29 ütnän- 
ma äuppt^a ismü-ma. fjtnän wird Impf. Ifta"al von 
ananu »um Erbarmen flehen, beten« sein; vgl. hebr. 
■jannJi. Uhtannin wurde zu uitannin, uttänin, ütänin, 
ütänin, und dann mit (unregelmässigem) Wegfall des 
ä in der zweiten Sylbe und Verwandlung des i der 
dritten in ä (gewissermassen zum Ersatz): ütnän» Der- 
selbe Wegfall des ä liegt bei dem bekannten usaiß (aus 
tisäeijs) »ich stellte auf« vor. 

55. Ullänu ist eine Bildung auf änu von ullu »je- 
ner« und bedeutet bei Nebukadnezar gradezu »fern, 
weit« von der Zeit gesagt (VII, 9; Bors. II, 15 c vgl. 
mit Bors. I, 31), so dass wir es hier in der Anrede an 
Gott wohl mit »Ewiger« übersetzen können. Auch X, 4 
muss ullu in gadu ullu Ubur eine ähnliche Bedeutung 
haben; es wird änu »Zeit« in Gedanken zu ergänzen 
und zu übersetzen sein: »das Haus möge fest sein bis 
in ferne Zeit d. i. Ewigkeit«. — Das Ideogramm ku 
wird ASKT. 34, 802 durch rubü erklärt. Minä ist in- 
definit gebrauchtes Pronomen interrogativum, minä bizsi- 
ma ist dem Stat. constr. bäl gegenüber Ein BegrifiEl 

63. Tabändni und taqipanni sind Präsensformen ; in 
dem Gebet am Schluss IX; 49 ff. stehen genauer die 
entsprechenden Imperfecta. Das Präsens ist wohl aus 
der Lebhaftigkeit des Gefühls zu erklären, mit der dieses 
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Gebet abgefasst ist: das längst Vergangene erscheint als 
gegenwärtig. 

Col. IL Die erste Zeile gehört noch zum Vorher- 
gehenden. Täppäs ist zweite Person Präs. von äpäsu 
mit ä zwischen dem zweiten und dritten Stammconso- 
nanten statt des gewöhnlichen u (wie in äppus V R. 34; 
Col. I, 7). Das Impf, mit ä findet sich Assurb. Sm. 
5, 20 und II R. 69, Fragm. 5, Z. 14. 

3. Das Ideogr. si-i£ resp. akkad. igä-gal »an der 
Spitze stehend« wird wohl am besten durch asaridu wie- 
dergegeben, das assyrische Äquivalent von si-du, su- 
merisch idäs-du IV R. 9, 36/37a. In der Parallelstelle 
Nerigl. I, 6 steht es auch in der That. 

9. Ana sadäda sirdäsu; Grot. 1, 12: ana säda^ sir- 
däsUy »zu lieben seine . . ., zu gehorchen seinen: Ge- 
boten<; diese Bedeutung verlangt der Zusammenhang. 
Sääu Grot. I, 12 , welches aus der Redensart isü^ ab- 
säni bekannt ist (Asurb. II, 77) deckt sich mit dem 
äthiop. saddwa »aufnehmen, gehorchen«. Das Verhält- 
niss ist dasselbe wie zwischen assjr. xdru und äth. 
xa/räya »wählen«. Die Bedeutung »aufnehmen« hat 
saäu auch in ana saSa näbisti nisä^ »aufzunehmen das 
Leben der Leute von Babylonien in der Stadt von Su- 
mer und Akkad«, Grot. II, 15. 

13. Statt des gewöhnlichen Ideogramms kur = mo^u 
brauchen die neubabjl. Inschriften fast beständig ma-da; 
KUR findet sich nur IV, 58 und als Determinativ Grot. 
I, 22 ff. 

15. TVämtu saplUu ist der persische Meerbusen und 
ti'ämtu älUu wahrscheinlich das Mittelmeer, vgl. Sohradbr, 
Namen der Meere^ Abhandl. der Berliner Akademie 1877. 

30. Nisiq aimä süqurüti. Über die Bedeutung »Perle« 
von nÜqu resp. niäiqtu siehe Haupt, Beiträge ßur a>ssyr. 
Lautlehre 105. Niäiq ist eine Status-constructus-Form 
an Stelle des Status absolutus. Weitere Beispiele für 
diesen Gebrauch aus den neubabyl. Inschriften sind: 
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agur III, 56; sar Grot. II, 4; V R. 34, Col. I, 23 & 
CoL II, 12; um Grot. I, 16 & 38; II, 26 & 36; V R. 34, 
Col. I, 52 ; als Plural H, 63 ; VII, 9 ; VIII, 64 ; Bors. I, 3 1 ; 
II, 15 c; Senk. I, 13 Var. ; Rieh I, 14; ^cmmän Bors. 
11,30; jdqürat Nabon. I, 14. 19. 25. Es sind dies alles 
Worte, mit Ausnahme von ifaninän^ die sehr häufig vor- 
kommen. Dies mag der Grund gewesen sein, dass man 
die kürzere und bequemere Status - constructus - Form 
vorzog , wie es ja auch bei den Eigennamen der Fall 
ist. — Im Text steht geschnehenniäiqTAKSÜqurüti; doch 
ist TAE nicht abnu, sondern abnä zu lesen, wie der Plu- 
ral süqurüti heweist; ebenso findet sich VII, 13 lugal mä- 
düti, VI, 17 giR-Rus säzusiüti geschrieben, an-gal-oal 
ist iläni rdbüti VII, 7 ; Rieh I, 4 und bad-gal-gal du' 
räni rabuti IV, 68 zu lesen. Aus den assyrischen In- 
schriften ist mir diese Gewohnheit, bei Ideogrammen, 
deren Sinnwerth dem Zusammenhang nach im Plural 
stehen muss, weder durch Verdoppelung noch durch das 
Pluralzeichen den Plural anzudeuten, nicht bekannt; es 
ist daher wahrscheinlich , dass die Babylonier diese ur- 
sprünglich sumerisch - akkadische Schreibweise in Folge 
ihres engern Zusammenlebens mit diesem Volke in meh- 
reren Fällen noch beibehielten, was die Assyrer nicht 
thaten. — Das Determinativ bei nUqu und niHqtu steht 
meistens nach; Bors. 1,20 ist es phonetisch geschrieben: 
ina niMqti abna^, Var. a&wi*". 

35. Xisbi tämati (Grot. III, 22: xisab tämäti) kann 
ich nicht erklären. Da es mit bisätu »das Sein, das 
Ding, das Werk« von hasü zusammensteht, habe ich es 
ganz allgemein mit :»Product« übersetzt. 

36. Ibtu von am Ö6w »geben« , wie hütu von bai. 
Vgl. äthiop. hcAt »Gabe«. 

37. Igiäd'^ die Bedeutung »Tribut, Abgabe« erhellt 
aus IR. 32, 38: mäxir hilta u igiM; Salm. Obelisk 106: 
sä XXIV sarräni sä Tabali igiMsunu amdäxar. Über 
die Ableitung vermag ich nichts zu sagen. 

Fleniming, Nebukadnezar. 3 
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Bei der nun folgenden Aufzählung von zwanzig 
Tempeln, die Nebukadnezar restaurierte und zum Theil 
auch neu baute, ist folgende Ordnung eingehalten wor- 
den. Erst kommen die drei Haupttempel von Babylon: 
Ä' Sagila ^ Ä-Jcua und A-tämän-an-M — die beiden 
ersten sicher, der dritte wahrscheinlich dem Marduk 
heilig. Dann kommen die Haupttempel von Borsippa: 
Ä'Zida und Ä-ur-VII-an-ki, von denen der letztere wohl 
ebenfalls dem Nebo heilig war, wie Ä-^ida, Ä-iämän- 
an-Jci und Ä-ur-VII-an-Jci führen beide den Namen d- 
qurat BähUi resp. Bar^ipa, Diese beiden Tempelnamen 
sind auch U E. 50, 2 & 3a zu ergänzen; es ist von 
beiden nur noch das Zeichen Jci am Ende übrig geblie- 
ben , die beiden verwischten Zeichen in Z. 3 a, die dem 
M vorangehen, entsprechen dem Vll-an in Ä-ur-VII- 
an-ki. Darauf werden die übrigen Tempel von Babel 
aufgezählt für Marduk, Nin-xarsaga, Nebo, Sin, Samas, 
Rammän, Gula und Nin-Ä-ana und endlich die noch 
übrigen Tempel von Borsippa für Du-ä, Gula, Rammän 
und Sin. 

43. Ä'Jcua »Haus der Ruhe« ; zu dieser Bedeutung 
vgl. IV R. 18, 24 b AT. un-Jcu-ga assyr. bäl nüx {ku-ga ei- 
gentlich »Ruhe machen«) und Delitzsch, Assyr, Lese- 
stücke 74, 9/10 sagäisu gänkuä^ assyr. libbaki Unüx; 
15/16 sagä^u gänkuga, assyr. libbaki linüx »dein Herz 
sei ruhig«. 

Päpäxu^ der Zusammenhang erfordert eine Bedeu- 
tung wie »Heiligthum, heiliger Bezirk« — Miänant, Ba- 
bylone etla Chaldee: »sanctuaire« ; Rodwell, Becords of 
(he PastY: »shrine«. Das Wort wird eine reduplicierte 
Form von dem Stamme iK^n^ päxü »verschliessen« sein, 
die wir auch im Sintfluthberichte mehrfach antreffen; 
vgl. KAT. 513: Paxpaxu wurde zu pappaxxu und dies zu 
päpäxu. Die Consonantenverdoppelung ist durch Deh- 
nung des vorhergehenden Vocals ersetzt. Vgl. Haupt, 
Beiträge 8ur assyr. Lautlehre 92, Aum. 7. 
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44. Ich habe diese Zeile übersetzt: »des Herrn der 
Götter Mardnk« (nicht: »Bels, Eis, Marduks«, Delitzsch, 
Paradies 216 zu Bors. I, 16) in Hinblick auf III, 2. 25, 
wo das Abstractum bälütu mit dem Namen des Gottes 
Bäl sich geschrieben findet: il än-lil-w-^m. Auch die 
Transcription und Übersetzung in KAT. 123: (ilu) Bai 
btt AN-AN {ilü) Marduk ist nicht richtig. Das dritte Zei- 
chen ist nicht ä^Utu, sondern kit, lil. Die beiden Zei- 
chen werden im Babylonischen sehr häufig nicht aus- 
einandergehalten. 

45. Sassänis^ Bab. I, 29 sassis sind Adverbialbil- 
dungen von sassu (IV, ß), worunter jedenfalls eine 
glänzende Steinart zu verstehen ist. Aller Wahrschein- 
lichkeit nach ist sassu identisch mit dem hebr. i23'>it; 

• •• 

oder lütt) »weisser Marmor«; so Theo. G. Pinches, Rod- 
WELL, Becords V vergleicht es mit töiö »Byssus«. 

46. Sallaru (Bors. I, 18 & Orot. I, 30 mit Adver- 
bialendung: sallaris) muss ein besonders glänzendes 
Stück an den Tempelbauten gewesen sein. Vielleicht 
war es die höchste Spitze, die von der Sonne beschienen 
einen Glanz ausstrahlte, der sich mit dem des Goldes 
vergleichen Hess. 

48. iM-uT-w alan (M6nant, Manuel de la langue 
assyrienne liest das letzte Zeichen ban) ist eine unbe- 
kannte Steinart. Tig. jun. 80 werden aSkuppä im-ut-tak 
erwähnt. Das u scheint demnach hier phonetisches Com- 
plement zu sein. 

49. Aban uTcnü wird gewöhnlich als »Alabaster« ge- 
deutet (vgl Del, Paradies 108). Das mit ihm verbun- 
dene ciban gissir^gal bedeutet im Akkadischen »Stein des 
grossen Lichtes« (vgl. II R. 8, 10 a. b) und muss eben- 
falls eine helle Steinart, vielleicht »weisser Marmor« 
sein, Die Vergleichung Mma etc. kann kaum auf die 
Stoffe gehen, sodass Gold mit Alabaster verglichen 
wäre, sondern nur auf die Verwendung derselben. Er ver- 

3* 
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kleidete die Wände von A-kua mit Gold, wie man die 
anderer Häuser mit Alabaster yerkleidet. 

51. Bäb'Xüi'Su (?) — Das letzte Zeichen ist sehr 
fraglich; die Parallelstelle Grot. I, 31 bietet, ebenfalls 
nngewiss, das Zeichen Hr, das im Äkkadischen auch den 
Lantwerth su hat. — Bäb huzbu. Durch eine Anzahl 
von Stellen, auf welche mich Prof. Delitzsch aufmerk- 
sam gemacht hat, wird Tcuzbu als das assyr. Äquivalent 
des akkad. güi erwiesen. IVR. 23, ll/12b wird akkad. 
gilibi nu-tila durch assyr. Jcu^itibsu lä qatü wiedergegeben 
das heisst: »dessen [Manneskraft] ohne Ende ist«. — 
IV R. 9, 19/21 a in dem sumerischen Hymnus an Nan^ 
nar entspricht dem sumer. güi lala-maläta im Assyri- 
schen: Tcuzhu u lala malü »voll [Manneskraft] und 
strotzender Fülle«. IV R. 27, 25/26 a finden wir ak- 
kad. : Ama gal Nanäj lilig (?) Ä-sara^ güi Ä-kura, mä-tä 
Crigüna, nin Ä-ki-gusura = assyr. ummu rabUu^ Bälit^ 
bälti (nttja) Ä-sara^ ku/shu Ä-kura^ simat Ä-gigunä. rubät 
Ä-ki-gusura »hohe Mutter Beltis, Verehrung von • . . 
[Stärke] von , . . Zierde von . . , Fürstin von . .. .« 
(Das lü}'bi des Textes ist ohne Zweifel in ru^at umzu- 
ändern, denn rt4bätu ist das assyr. Äquivalent des äkka- 
dischen Ideogramms, welches Ä-ki-gtisura vorangeht, 
vgl. ASKT. 181, XII), Vgl. auch noch IV R. 11, 33/36 a, 
wo kujsbu dem gipara gegenübersteht. Die ursprüng- 
liche Bedeutung von kuzbu scheint »Kraft, Stärke«, be- 
sonders die männliche Kraft, die Zeugungskraft zu sein. 
In diesem Sinne steht es euphemistisch auch zur Be- 
zeichnung des männlichen Gliedes, so im Nimrodepos 
und auch II R. 35, 64/65 g. h. Ausserdem müssen wir 
noch eine dritte Bedeutung »Reichthum, reicher Schmuck« 
für die Stelle Grot. I, 33 annehmen: btta kuzba^ ugä'in 
»den Tempel versah ich mit reichem Schmuck«. Siehe 
auch Tig. jun. 79. Zu dieser Bedeutungsentwicklung 
von kuzbu vgl.hebr. ^in »Stärke, Zeugungskraft, Reich- 
thum«. Im Hinblick auf Grot. I, 31—33 könnte man 
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vermuthen, dass in dem Thorgebäude ein Heiligthum 
der Zarpänitu »der Nachkommenschaft gebenden« war 
und dass in dem Namen dieses Thores vielleicht eine 
Anspielung auf den unzüchtigen Cultus der Mylitta, von 
dem Herodot berichtet, enthalten sei. 

Z. 54 ist akkadisch; assyrisch würde sie lauten: 
stfbtu ällitUj mar iläni musim stmäti, 

Z. 55 bietet der Text sä ub-su-al-^na^ damit ist 
nichts anzufangen. Ich vermuthe , dass nach II E. 
35, 4Ia. b sa ttb-su-uJcMn-na zu lesen, und dass in dem 
Zeichen dl das kleine Zeichen mas^ har vergessen ist. 
üb bedeutet »Gegend«, uJckina »Versammlung, versam- 
meln«; SU halte ich für ein verbales Bildungselement. 
Das Ganze wäre also »Gegend, wo man sich versam- 
melt, Versammlungsort«, und zwar, wie das Folgende 
zeigt, der Götter. 

Z. 56 Zagmüku ist nach IV, 1 & VII, 23 der Name 
eines Festes des Marduk; dasselbe wird auch Asarh. 
VI, 46 erwähnt. 

Z. 58 ist ebenfalls akkadisch; assyrisch würde sie 
lauten: Sarru, il samä u ärgiti^ hol samä. Dimmär ist, 
was wohl zu beachten ist, die dialektische (sumerische, 
südbabylonische) Form des akkadischen dingär. 

60. Häni sut (an-M das ist assyr.) samä u ärgUi 
»über Himmel und Erde«. Sut kommt in dieser Verbin- 
dung öfter vor, zum Beispiel Asurb. I, 86 u^dHnü'ini 
iläni sut an-M »es verherrlichten mich die Götter über 
Himmel und Erde«, vgl. auch Tig. jun. 81. Es ist 
nicht unmöglich, dass statt surut vielmehr su^ur zu lesen 
ist, von sapäru^ Istafal ultaspir »regieren, herrschen«. 
Supur avrki »die Herrschaft über Himmel und Erde« steht 
für: »die Herrschenden über Himmel und Erde«. 

61. Ütaqqüsu ist die 3. Pers. Plur. Präs. und ütaqqü 
Grot. I, 11; V R. 34, 15 die 1. Sing. Impf. Iftana'al von 
aqü, arabisch waqiha »gehorchen«, ütaqqüsu ist ent- 
standen aus *yuwtaqqahüsu, ütaqqü aus *yuwiaqqihu. 
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62. KamM ist 3. Pers. Plur, Perf. Qal. von JcmnaM 
»sich beugen«. Diese Bedeutung erhellt aus VR. 35, 18: 
nisä Bäbili kälisunu rubä u saJchandkkä sapalsu ikmiäa 
unassiqü säpüsu »die Leute von Babel alle zusammen, 
die Fürsten und Statthalter, ein jeder beugte sich vor 
ihm, (vgl. Assurb. Sm. 120, 28; VR.2, 119), sie küssten 
seine Füsse«. Derselbe Stamm liegt, wie Prof, Haupt 
bemerkt, auch IV R. 24, 42/43b vor: [anäku a]radJca 
nmxarka kanäaJcu (für JcamsaJcu, vgl. ASKT. 208) »ich 
dein Knecht beuge mich vor dir« snmer. [iwa-ä] ärieu 
idäzu mun-gam-am. 

Col. ni, 6. Tiqnu von taqänu aram. ■jjj.n »zurecht 
machen, wohl bereiten, schmücken«. Vgl. IV R. 68, 
62 — 66 a: aklu taqnu takaly mä taqnüti tasdtty ina libbi 
äkallika fatdqun märika u mär märika, »festliche Speise 
wirst du essen, festliches Wasser trinken, in deinem 
Palaste schmücken Sohn und Enkel«. Vgl. Nänp-^n 
»Schmuck«. 

7. Usalbis-sUj diese Form steht in der Mitte zwi- 
schen dem ursprünglichen (doch nie vorkommenden) 
usalbiS'SU und der gewöhnlichen Form usälbiä-Suj die 
dann zu usalbUu wird , indem die Consonantenverdop- 
pelung durch Dehnung des vorhergehenden Vocals er- 
setzt wird. Es ist aus diesem Beispiel zu ersehen , dass 
wenn ein mit D beginnendes Suffix an ein mit D schlies- 
sendesWort tritt, sich das D des Suffixes zunächst in u3 
verwandelt, wie es auch nach den Zahnlauten *i ö n der 
Fall ist, und dass dann vermittelst progressiver Assimi- 
lation das D des betreffenden Wortes sich dem tt) des 
Suffixes assimiliert. Assurb. Sm. 44, 47 haben wir so- 
gar ein Beispiel , wo das radicale & trotz eines dazwi- 
schen stehenden Vocales seinen Einfluss auf das D des 
Suffixes ausgeübt hat: sä äpusu-^nüti (erste Person). 
Wie mit o, verhält es sich auch mit t; auch da ver- 
wandelt sich das D des Suffixes zunächst in U7 (vgl. td- 
Jsijsf'Sunüti, V R. 8, 91), daraus wurde mit pro- 
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gressiver Assimilation ää (z. B. äxuä-su) und dann end- 
lich wurde die Verdoppelung des Consonanten aufgegeben 
und durch Dehnung des vorhergehenden Vocals ersetzt, 
wie in usäxisunüti II R. 10, 5 d und Sanh. Sm. 91, 60, 

10. {OisyMa-Jcua »das Schiff der Ruhe« wird auch 
II R. 62 , 41 e. f erwähnt und als älip Marduk »Schiff 
des Merodach« bezeichnet; III,. 71 & 72 ist dann in 
Übereinstimmung mit II R. 62 , 42 e. f auch das »Schiff 
des Nebo« genannt (gis) ma-id-gan-üIj, das Schiff des 
GAN-UL-Stromes. Die Schiffslisten II R. 46 und 62 er- 
wähnen ausserdem noch eine ganze Reihe von Götter- 
schiffen. Dieselben wurden wohl bei Processionen mit 
herumgeführt, ähnlich wie in Ägypten. 

12. KakJcabis samämi »wie ein Stern des Himmels«. 
Es ist aus diesem Beispiel ersichtlich, dass Substantiva^ 
auch wenn sie die Adverbialendung annehmen, doch 
keineswegs dadurch ihren substantivischen Character 
verlieren. 

Z. 20 ist sehr schwierig, und meine Übersetzung 
ist zunächst nur als ein Versuch anzusehen: ga-ga-da-a 
hi'tu-ga-ak. Dass so zu trennen ist , zeigt Orot. III, 4, 
wo sich das Wort ka-aJc-^a-a^ sowie IV R. 20, 6, wo 
sich qdq-da-a findet. Bitüqdk ist 1. Pers. Perf. Ifte*al 
von einem mittelhauchlautigen oder hohlen Verbum, 
nicht von haqü wie Guyard (§ 117) will. Ein assyn 
Verbum häqu »sehen« liegt IV R. 19, 42/43 a vor: pil- 
garäisU'SU dt^/a-ak dingirgdlgalänä = assyr. ana nürika 
ubäqü iläni rahüti »nach deinem Licht schauen die 
grossen Götter«, ferner IV R. 17, 19/20 a galä-kid lul- 
BAR-iw-wflii-aÄ-äwä , assyr. rabis ubdqüka »in Andacht 
schauen sie auf dich«; hdqu (piä), akkad. dugchak »Ge- 
sicht machen« ist also »sein Augenmerk richten auf«. 
Was nun qäqadä^ bezw. qäqdä betrifft, so geht aus einer 
Vergleichung der drei Stellen, wo es sich findet, hervor, 
dass der Stamm mit p anzusetzen ist. Weiter ist klar, 
dass qaqada eine reduplicierte Bildung ist, und dass der 



40 Commentar. 

Stamm auf einen Hauchlaut oder Halbvocal ausgeht. 
Grot. III, 4 heisst es: ana Ä-sagüa qaqdä Jca'ändk. 
Sonst kommt Jcä'änaJc nur neben lä baäläk vor; Bab. 
I, 20; Nerigl. I, 17 : ana Marduk ka'änah lä haälaJc^ 
»Marduk bin ich treu, nicht bin ich lässig«. Es wird 
also dem qaqada eine ähnliche Bedeutung zu geben sein, 
und da lässt sich aus den verwandten Sprachen am be- 
sten das äthiop. qadäwa »rein sein«, qedew »purus, sin- 
cerus, praestantissimus« vergleichen. Qäqadü wäre somit 
vielleicht »Reinheit, Lauterkeit, Yorzüglichkeit«, sodass 
wir zu übersetzen hätten: i>Äsagüa bin ich treu ohne 
Falsch«, und an unserer Stelle: »vor allem Andern be- 
hielt ich es im Auge«, nämlich: Ä-sagila zu bauen. 
Qäqadä ist dann adverbialer Accusativ und steht für 
'^'qadqadwa. Obwohl IV R^ 20 unter den akkadischen 
Zeichen, die dem qdqdä hvtuqqu-ma {butüqu-ma?) ent- 
sprechen, sich ein sag findet, so ist damit doch keines- 
wegs gesagt, dass qdqdä irgendwie mit dem bekannten 
qaqqadu »Haupt« zusammenhängen muss. 

30. Sibi saplänu steht für sipi saplänw^ Nebukad- 
nezar schreibt bekanntlich in einer Anzahl von Wörtern 
hi mit a für pi mit b, zum Beispiel: (ff)äsu (ß-bi-su) 
»machen«, usabis »er Hess machen«, itbäsu Qi-hirsu) 
»thatkräftig« IX, 64, biüuxu »er fürchtete«, nctbistu 
»Seele«, sibik »Aufschüttung«, sibirsu »sein Werk, büiq 
»Werk«, usabi »er verschönerte« VH, 6; Bab. H, 11; 
libit »das Umfassen «Senk. II, 16; Ma »mein Mund« Grot. 
ni, 46 und subälu »niedrig, gemein« Bab. II, 30 (su- 
pilu). Vgl. dazu weiter Haupt, Beiträge zur assyrischen 
Lautlehre, S. 102, Anm. 3. Sibu findet sich auch noch 
Nerigl. II, 29 ff.: ärinä dannüti ana ^ibisa (sc. äJccdli) 
GAN-üL-<sa u gülulisa usatrig »mächtige Gedernstämme 
legte ich hin zu seinem [Fussboden], zu seiner Wand- 
vertäfelung (?) und zu seiner Bedachung«. Jedenfalls 
ist soviel klar, dass ^jpu »untere Bodenfläche, Fusssohle« 
bedeutet. Ich habe allgemeiner »unteres Ende« über- 
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setzt, da es sich nicht annehmen lässt, dass wirklich die 
nntere Bodenfläche der Stämme, da wo sie abgesägt wa- 
ren, so verziert wurde ; es wird der untere, dieser Schnitt- 
fläche zunächst liegende Theil zu verstehen sein. Sipu 
kommt von demselben Stamme her wie säpu »Fuss«, 
nämlich von tiio (»treten« ?); Haupt, Lautlehre 102, 
Anm. Es ist die Form qatU (das Getretene), während 
säpu Form q/xtlu ist (der Tretende). Mit dem s^bu oder 
sipu II R. 30 , Nr. 2, 43 fiE. und V R. 27, 7 e. f kann 
unser 8%bu nichts zu thun haben. 

34. XJsaTlä (ebenso Grot. III, 43) ist Impf. II, 2 
von «3^0 hebr. nbttj »entsenden, etwas zu Jemand sen- 
den« und zwar an unserer Stelle: zu Gott Gebete. Das 
Letztere ist als selbstverständlich aus dem Zusammen- 
hang zu ergänzen. Usälld ist entstanden aus ustcdliha. 
Der Infinitiv Qal von diesem Verbum findet sich V R. 
I, 34: älmad sali qasti ruJcüb siäi »ich lernte das Bo- 
gen schiessen und Reiten des Rosses«. 

37. Umm, aämis HI, 62 ; IV, 43 ; Simtu VIU, 14. 24 
und üäim Tig. VII, 100 ; VIII, 8 kommen alle von dem- 
selben Stamme her. Das Adverbium aämis verbietet 
von vornherein, an einen Stamm dittj zu denken (Lotz); 
es kommen nur noch Qtz32< und Q\i3i in Betracht. Nach 
dem sonstigen Gebrauche des Tig.-Cylinders bleibt im 
Piel der Verba »"d der zweite Stammconsonant stets 
verdoppelt {uddis^ uppir)^ beidemale lesen wir aber thSir 
im ; es lässt sich daher nicht recht annehmen, dass hier 
die Dehnung für die Verdoppelung eingetoeten sei. Auch 
kann die Form äimtu nicht wohl von einem Stamme k^d 
abgeleitet werden. Setzen wir dagegen t3iZ)i als Stamm 
an , so reihen sich alle Formen befriedigend ein : üäim 
ist Qal, uäHm Piel, a^is Adverb von aSmu (wie aqru\ 
und äimtu eine Bildung wie Ultu, (Uu^ ibtu. — Schrei- 
bungen wie die hier vorliegende u-uä-äi-im finden sich 
mehrfach: z« B. Urül-lü, irir-mü, irix-rü, u-ud-d4. 
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49. Was unter gis-ri-gän-ul zu verstehen ist, weiss 
ich nicht, zu dem gis-gan-ül Nerig. II, 30 siehe den 
Commentar zu Z. 30. 

52. Dälahandti kann ich nicht erklären. 

63. Ana fäbräti Qdssat msiVI, 20) — IX, 31 steht 
theils daneben, theils dafür ana dagälu kissat nisi »zum 
Anschauen für das ganze Volk«. Guyard (§ 48 & 68; 
vgl. auch § 107) übersetzt tabräti mit »logements« und 
»action de garder« und leitet es ab von einem Stamme 
N*il harü »garder, veiller sur«. Als ein Synonym von 
harü sieht er dagälu an: »se confier ä, resider« = ta^ 
Tcälu. Allein, um mit diesem letzten Punkte zu be- 
ginnen, einen Beweis, dass dagälu = taJcdlu sei, bringt 
er nicht, und überhaupt ist ja der Vermengung dieser 
beiden Stämme durch die Ausführungen von Delitzsch 
in Dr. Lotz's Tiglathpüeser 131 ein Ende gemacht — 
dagälu heisst lediglich »sehen«. Ferner giebt die Über- 
setzung »Wohnung« oder »Bewachung« hier überall 
einen schiefen Sinn. Nebukadnezar hat die Thore der 
Stadtmauer, die Tempel und seinen Palast nicht ge- 
baut, um daselbst »Legionen von Menschen« wohnen zu 
lassen , noch weniger hat er Babylon zu »Wohnungen« 
verschönert oder gar zur »Bewachung« {ana tabräti usäbt 
Bab. n, 11), sondern zur allgemeinen Bewunderung, 
dass es jeder sehen und staunen sollte, hat er es ge- 
than. Täbrätu ist abzuleiten von einem Verbum harü 
oder härüj welches an folgenden Stellen vorliegt: 1) 
in den Unterschriften der Thontafeln II R. 21 , §2 ff.; 
23 , 63 ff. u. ö. nämäqi Nabu ina duppäni asSur aäniq 
ahrorma ana tämarti sitasM'a ina äkalWa uMn »die 
Weisheit Nebos schrieb ich auf Tafeln auf, stellte sie 
zusammen, sah sie nach und stellte sie in meinem 
Palaste auf, dass ich sie sehen und lesen konnte« (vgl. 
Guyard, § 45). 11 R. 36, 26 und 35, 22 steht an Stelle 
von abrä das Ideogramm si-gan, was II R. 62, 9g.h 
durch xäru »aussuchen, auswählen« erklärt wird. — 
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2) Senk. II, 1 & Grot. II, 56 lesen wir: tämänsa läbiri 
axiä abrä-ma, Xdäu bedeutet »sehen«, Lotz, Tiglcuth- 
pileser 85; HR 36, 8 — 11 a.b. Das Ideogramm dafür 
ist si-GAB-A. Die vorliegende Stelle ist demnach zu 
übersetzen: »das alte Fundament nahm er in Augen- 
schein und besichtigte es«. Vgl. auch V R. 35, 10. — 

3) I R. 69, Col. II, 46 ff. steht: 46. Äti Nabünd'id 47. 
ina puluxti 48. sa Istar bäri (iln?) abrä-ma 49. Samas 
Bammän ipulü 'int »Ich Nabonid , in der Furcht der 
Istar sah ich ein Gesicht; Rammän und Samas sandten 
mir ein Wahrzeichen« (pälu=B,th. fawala\ III, 8 tafäwäla 
»omina captavit«). — 4) Das Saphel dieses Verbums 
liegt vor in der bereits von Guyard angeführten Stelle 
I R. 28, 28 a: äugullätisunu nisä mätisu usäbri (Var. 
usabrt Lotz, Tiglathpileser 199). Ihre Heerden Hess er 
(durch) Leute seines Landes beaufsichtigen<<. Hierher 
gehört wohl auch das usabri in der Phrase sutta usabri 
»er liess ihn einen Traum sehen« Sintfl. IV, 22 und 
ähnlich V R. 2, 97 sowie sahrü »Seher«. Sonst sagt 
man für: »einen Traum sehen«: amäru oder naäalu 
sutta V R. 2, 101; 3, 120. — 5) Endlich möchte ich 
die ebenfalls von Guyard angezogene Stelle Asarh. III, 
53 — 56: ina qirbi äJcalli säti sädu dumqi lamaäsi dumqi 
ddrts listäbrü ä ipparJcü idäsa übersetzen: »in jenem 
Palaste mögen der gnädige Sädu und Lamassu sich 
zeigen immerdar und nicht fernhalten ihre (hülfreichen) 
Hände« — nicht wie Guyärd »sie mögen mich bewahren 
auf immer«. 

Bärü bedeutet also »schauen nach, besichtigen^ 
beaufsichtigen, anstaunen« und tabrätu »Staunen«. Vgl. 
auch noch Asürn. I, 13 und Sanh. Const. H, 86. Der 
Stamm wird als s»*!! anzusetzen sein. Darauf führt 
einmal die Schreibung ab-ri-äf sodantf das Derivat bäru 
resp. biru (vgl. zäru^ ssiru »Same«). Tabntu und biru 
EAT. 78 hängen mit bärü aber wohl kaum zusammen. 

64. Lulä usmalla^. Dem assyr. lulü entspricht in 
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dein Vocabalar IIB. 30; 37a im Akkadischen gä (geschr. 
gan) and II B. 25, 42 & 43e.f werden die beiden ak- 
kadischen Präfixbildungen (vgl. Haupt, Ähkad. Sprache 
10) nam-gä und nin-gä durch assyr. duooäu »Masse, 
Fälle« wiedergegeben. Sanh. Const. II, 86 finden wir an 
Stelle von l'vHü eine Nebenform IqIü\ Uta lala usmalli-s. 
Beide Formen gehen zurück auf die akkadische Wurzel 
lal »voll sein« assyr. malü\ vgl. S^ 141 sowie IV B. 
9, 19/21a & 27, 23 /24a (Haupt, KAT. 77, Anm. 2). 
ImIü verhält sich zu lalü wie akkad. gula »gross« zu 
gala (Haupt, Akkad. Spr. 7) — das a ist unter dem 
Einfluss des l zxiu verdumpft. Die Bedensart lulä resp. 
lala usmalll findet sich besonders häufig am Schluss von 
Berichten über Palast- oder Tempelbauten, und es ist 
darunter zu verstehen , dass das nun fertige Gebäude 
mit allem Zubehör für seine weitern Zwecke ausge- 
stattet wird. PoGNON, Sanh, Bav. 152 übersetzt lulü 
mit »splendeur, beaut6«. 

67. Ä-ur-VlI-an-M bedeutet »Haus der sieben 
Sphären Himmels und der Erde«, assyr. bit ^ibäti xa^ 
mäm samä u ärgiti. 

Col. IV, 1. Masäaxu^ sonst nur in den Stellen vor- 
kommend , die vom Ä-ibur-sabu^ der Strasse von Babel, 
handeln, bedeutet zunächst »Ausdehnung, Ausbreitung« 
und wird durch H B. 33, llc.dflP. als ein Synonym 
von Süqu »Strasse« erwiesen. Das akkadische Äquiva- 
lent ist ääir ; vgl. dazu ASKT. 202, Nr. 20. Da es nur 
von Strassen gebraucht wird, die Göttern geweiht wurden, 
so habe ich es durch Feststrasse wiedergegeben; viel- 
leicht ist es an unserer Stelle gradezu mit Procession 
zu übersetzen. 

2. IHnu (Plur. iHnäti Grot. IH, 7) muss dem Zu- 
sammenhang nach die Bedeutung »Fest« haben. Über 
die Ableitung von iäinu vermag ich nichts auszusagen. 

4. ^ardtu bedeutet nach I B. 7, I »Zelt«, an un- 
serer Stelle ist es durch »Gemach, Kajüte« wiederzu- 
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geben. Aus den verwandten Sprachen lässt sich das 
äthiopische ^^A (mit Haut) :»conclave saperias, thalamus« 
zur Yergleichung heranziehen. ^arcUu würde demnach 
für garahtu stehen. 

6. TirUf (hebr. *i*in) bedeutet »Reihe«, speciell von 
Perlen oder Metallstückchen, Hohes Lied I, 10, 11. 
Neriglissar sagt Col. I, 28 seiner Inschrift, dass er die 
Schlangenbilder an den Thoren von Äsagila mit tirä 
kaspi äbhi »mit Reihen glänzender Silberplatten« über- 
zogen habe. Auch hier an unserer Stelle ist an eine 
mosaikartige Bekleidung der Wände zu denken ver- 
mittelst kleiner Marmorplatten. 

7. Ä-sigisäräigisä , assyr. hit niqä bedeutet »Haus 
der Opfer«. Nach einer ASKT. 181, XII angeführten 
Stelle könnte man es auch als »Haus des Gebets« hU 
iqribi fassen. 

ÄMti gtrti, Grot. lü, 8 : aMsunu raUti. Der Stamm, 
von dem dieses Wort herzuleiten ist, ist mir unbekannt; 
da es aber Apposition zu Ä-sigisä-äigisä ist, wird es 
ungefähr dasselbe wie bitu bedeuten, das bei all den 
andern Tempeln steht. 

9. Das akkad. silig wird S^ 268 durch sagapuru 
»Herr« erklärt, ASKT. 217, Nr. 87. Dass sÜig zu lesen 
ist, nicht sUas etc., glaube ich um so mehr, als auch 
die drei Ideogramme für den Gott Marduk sämmtlich 
mit dem akkad. silig zusammengesetzt sind. Vgl. ASKT. 
37, 22 — 24. n R. 57, 14c wird eine sagapurat Igigi 
erwähnt. 

14. Ä-max, assyrisch lUu f?y^w bedeutet »erhabenes 
Haus«. Nivirxarsaga ^ assyrisch BöHit sadi »Herrin des 
Berges«, ist ein Beiname der Beltis ; vgl. II R. 54, Nr. 2. 

18. Das Ideogramm lux wird S^ 77 durch äuh- 
Jcdllu »Diener, Bote« erklärt, vgl. auch Bors. U, 16 
und IV R. 14, Nr. 3, Z. 1 & 2. 

21. Ä'^in-pa-Jcälama-suma (Haus + Seepter + Land 
-f- geben) entspricht assyrischem btt sä inddin xaSiS/i 
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mcUi »das Hans dessen, der das Scepter des Landes ver- 
leiht«. 

27. Ä-gissir-gal bedentet »Hans des grossen Lich- 
tes«, assyrisch btt nüri rabi, siehe Commentar zn II, 49. 

30. Da ich das dritte nnd vierte Zeichen nicht ent- 
räthseln kann, muss ich anch die ganze Zeile nniiber- 
setzt lassen. Rodwell, BecordsY giebt sie wieder durch: 
who perfeds good in my body; Mänant, Babylone et la 
Chaldee (Paris 1875) : qui inspire le sentiment de la 

justice. ?! 

31. Ä-dikttd-Jcalama, assyrisch ^^ äa'dn nm bedeutet 
»Haus des Richters des Volkes«, und 

Z. 36. Ä-nam-xä assyrisch bit duxdi »Haus der 
Fülle«. 

40. Ä'sabad vermag ich nicht zu erklären. Ä-xar» 
äag-äla assyr. btt sadi älli heisst »Haus des glänzenden 
Berges«. Vgl. IV R. 12, 44/45 a (Haupt, SFG. 19). 

44. Nin-Ä-ana, assyr. Bälit btt samä »Herrin des 
Himmelshauses« ist einer von den Namen der Beltis. 

46. Ä'Jci'Kü-garjsia oder auch Ä-hirKu-hus (vgl. 
ASKT. 21, 400 & 401), assyr. Ut stdxit pargi ist zu 
übersetzen: »Haus, da der Befehl wohnt«. Vgl. dazu den 
Beinamen der Beltis : Ugur-amatäa. Assurb. Sm. 250, n. 

49. Duräy assyr. äbil Mti »Sohn des Hauses«, ist 
vielleicht ein Beiname des kriegerischen (mt4sdbbir kaJckä) 
Adar oder Nergal. 

54. Ä-Grula bedeutet »Haus der Gula« d.i. »der 
Grossen« , Ä-tila assyr. bit balääi »Haus des Lebens« ; 
Ä-^eäha-iila ist wohl mit Beziehung auf mu9ibat ^rVa 
durch assyr. hU balääi äabi wiederzugeben: »Haus des 
guten Lebens, Haus der Gesundheit«. Zaba wäre dann 
das sumerische Äquivalent von äabu »gut«, akkad. duga 
ASKT. 6, 164. In der Stelle II R. 59, Rev. 31 wird 
die Göttin Gula: Nirirtin-BAD-ga »Herrin über Leben 
und Tod« genannt. 

61. Qaddu kann ich nicht erklären. In der Stelle 
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ly R. 26, 21/22 a: gaädu ina päd Msti rätü ist eine 
Pflanzenart darunter zu verstehen (ASKT, 183, XVII). 

63. Ä-dim-ana ist vielleicht: bU marJcaä samä 
»Haus des Himmelsbandes«. 

66. Imgur-Bäl^ das ist »Bei erhört« (vgl. Guyard, 
§ 90) und NämiMirJBäl »Gründung Bels« (von ämädu) 
wiiren die beiden Ringmauern von Babel. Imgur-jBäl 
die äussere {düru) und Nämitti Bai die innere {salxü)\ 
vgl. II R. 50, 25 & 26a. 

In dem folgenden Abschnitt, der die Befestigung 
Babels zum Gegenstand hat, berichtet der König zu- 
nächst die Vollendung von Imgur-Bäl und Nämitti-Bäl 
jhii ihren Gräben und Wällen (Col. IV, 66— V, 37); 
dann den Bau des A-ibur-sabu und eines Weges für 
die Göttin Nana (V, 38—56); die Erweiterung der 
Thore von Imgur-Bäl und Nämitti-Bäl (V, 57— VI, 21) ; 
den Bau einer Mauer im Osten von Babel zum Schutz 
für Imgur-Bäl (VI, 22—38). Die folgenden Zeilen (39 
— 56) erwähnen das Kanalsystem zu Vertheidigung der 
Stadt, und der Schluss (57 — ^62) berichtet noch kurz 
den Bau der Mauer von Borsippa. 

Col. V, 1. Der IV, 70 begonnene Relativsatz geht 
bis V, 20 fort; Z. 21 beginnt der Nachsatz« 

2. DA-LüM, bei Pluralen da-lüm-^*, ist wohl Ideo- 
gramm für dannUy dessen Stelle es öfter einnimmt. So 
lesen wir in der Canalinschrift des Hammuragas (ver- 
öffentlicht in Menänt's Manuel de la langue assyrienne^ 
Paris 1880): sarru da-lüm statt des gewöhnlichen sarru 
dannu und Col. IX, 19 unserer Inschrift düru dannu 
statt des sonst bei Nebukadnezar gebräuchlichen düru 
DA-LÜM VI, 28 & 33; Grot. I, 49 u. ö. 

4. Iqguru^ geschrieben iq-jsu-ru mit t. Col. VI, 32 
&V, 30 lesen wir im altbabylonischen Texte iqäuru mit 
ttj; der neubabylonische bietet es nur Col. VI, 32. Qa^ 
gäru kommt bei Nebukadnezar nur beim Bau von 
Dämmen, üferverschalungen und Brücken vor. Zur 
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Vergleichung lässt sich sowohl äthiop. quagdra »zusam- 
menbinden, zusammenfügen«, wie qagära »einzäunen, 
mit einem Wall umgeben« heranziehen. Ich meine, 
dass bei dieser Vergleichung quagära »binden« der Vor- 
zug zu geben ist; denn erstens ist ein assyrisches qagäru 
»binden« auch anderweitig belegt (vgl. ASKT. 48, 33 — 
36 & 211; Nr. 56) und zweitens ist ja auch raJcäSu 
»binden« ein bautechnischer Ausdruck (vgl. V, 9, wo 
es bei dem Bau der Ufermauer gebraucht wird), endlich 
passt drittens qagdra »einzäunen« nicht in der Stelle 
Rieh II, 10, wo vom Bau einer Brücke die Rede ist: 
tUür pdlga aqgur »ich schlug eine Brücke über den 
Ganal«. (Vgl. dazu rakasu in dbullati sadläti uraJcUä 
VI , 38). Es ist möglich , dass iq-äu-^u mit ttä in den 
oben citierten Stellen ein Schreibfehler für iq-jgihru mit 
T ist, der sich durch die grosse Ähnlichkeit der beiden 
Zeichen leicht erklärt; allein es kann ebenso gut ein 
anderer Stamm hier vorliegen : 'ittjp, welcher sich zu ^^p 
verhalten würde, wie äthiop. quagdra zu hebr. "nttjp 
»binden«, Nehemia III, 38 »zusammenfugen«, von 
einer Mauer gesagt. Freilich würde ein assyrisches 
qasäru^ mit o, welches vielleicht Bors. II, 10 anzu- 
nehmen ist, sich besser mit hebr. *^.töj^ decken , doch 
kann man an jener Stelle eben so gut ähsir mit :d 
lesen (vgl. hebr. IttJs), und das i nach dem zweiten 
Stammconsonanten spricht auch dafür, äJcsir von einem 
Stamme abzuleiten , der mit l^p weniger eng zusam- 
menhängt als "nttjp; vgl. irxug »er vertraute« und irxig 
»er überschwemmte« mit ij^Jcur und isqur »er berief«, 
LoTz, Tigläthpüeser 97. 

7. Makditu ist wohl von demselben Stamm wie 
alMu abzuleiten, also genauer makdtu zu schreiben. Ich 
habe es in Hinblick auf Herod. I, 180 & Diodor II, 
Cap. VIII, 20 durch »Ufermauer« wiedergegeben und 
verstehe darunter die Mauer, die auf beiden Seiten des 
Euphrat sich hinzog. 
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35. Bälri äräb samsi. Col. YI, 28 & V R. 34, Col. 
n, 15 findet sich: hdlri samsi agi und Grot. ü, 6: 
bälar samsi agi. Aas allen diesen Stellen geht hervor, 
dass balru etwa die Bedeutung »Gegend, Seite« haben 
muss. Ein semitisches Gepräge hat das Wort iälru 
meiner Ansicht nach aber nicht. 

65. Ädkä, atkä oder aäqä mit ^ oder mit p, hat 
mit dakü »aufbieten« wohl nichts zu thun. Es wird hier 
und Vn, 58 vom Wiederaufrichten verfallener Baulich- 
keiten gebraucht. Ich habe es deshalb durch »aufrich- 
ten« wiedergeben. Die Form ist von einem Stamme 
y"V abzuleiten. 

Col. YI^ 5. Das Ideogramm gm-Bus resp. akkadisch 
^lir^rus ist assyrisch giru ä^ßu zu lesen und bedeutet 
»mächtige Schlange«, vgl. 11 B. 19, 15 — 19b. Neben 
den Stiercolossen waren auch Schlangen an den Thoren 
der Tempel (Nerigl. I, 21 ff.) und der Stadtmauer voq 
Babel aufgestellt; Col. VI, 17; Bab. II, 9; Grot. I, 48;' 
V R. 34, Col. I, 21, vgl. auch Delitzsch, Pwtadies 146. 

6. 8ä hanü »woraus gebaut werden«. Banü (für 
ianyü) ist die 3. Pers. Plur. Perf. von hanü mit pas- 
siver Bedeutung, vgl. cHdahi »ich bin geboren« I, 26 
und aläü »sie sind geboren« IV B. 15, 20a; sa ist Ob- 
jectsaccusativ zu ianü. Die Stelle wäre eigentlich genau 
zu übersetzen: »mit Ziegelstein und Alabaster, zu wel- 
chen Stiercolosse gebaut werden«; vgl. papaxa xuräga 
namri astdhm »das fleiligthum machte ich zu glän- 
zendem Gold, d. i. »stellte ich her aus glänzendem Gold« 
Bors. I, 18 & Grot. I, 30 sowie hebräische Construc- 
tionen wie Ex. 37, 24 »er machte den Altar Akazienholz«. 
Ba/nü ist hier also mit dem doppelten Accusativ con- 
struiert ; sonst wird es gewöhnlich mit i/na verbunden. 
Es ist diese Construction gewählt, weil Z. 2 & 4 schon 
ein ina »des Stoffes« sich findet. 

Wir haben hier den Fall im Assyrischen, dass beim 
Übergang eines Activum mit einem näheren und ent- 

flemming, Kebukadnezar. A 
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fernteren Object in das Passivnm das entferntere Object 
im Accusativ verbleibt. Zwei weitere Beispiele hierfür 
sind: sä qirMsa bagga (Yar. baggi) issapJcurma »dessen 
Inneres zn Schlamm hingegossen war« Senk. I, 15; 
ferner palgu sä stxat äprä wjsanu'-ma »der Ganal^ der 
zu einer Sandgrube verweht war« Rieh I, 12. Sonst 
steht im Assyrischen in derartigen Fällen vielfach die 
Präposition ana, die auch schon bei der activen Gon- 
struction sehr häufig angewandt wird, während die 
Schwestersprachen in diesem Falle den doppelten Ac- 
cusativ haben (vgl. z. 6. Tig. Y, 83: sä cma rägüti is- 
soknü-ma »welche Bundesgenossen geworden waren«); 
oder es werden adverbiale Bildungen von Substantiven 
angewandt wie issapik tüänis »er war hingegossen zu 
Schutthaufen« Bors. 11, 4. 

13. Ashuppu ebenso YIII, 7 mit D, dagegen IX, 
14 genauer aäJcuppu mit u?. Auch bei einigen anderen 
Wörtern in den Inschriften Nebukadnezars findet ein 
Schwanken zwischen D und tt3 statt. Dies sind: markaäu 
»Band« YII, 37 mit u? , dagegen Grot. III, 28 marhas 
mit d; ebenso lautet das Saphel von Saxäru theils 
usa^xi/r Y, 37 & YI, 29 (Istaphal ustaSxir YI, 52) theils 
usasxir IX, 21; Grot. 11,6; 111,40; Bab.II, 7 (Istaphal 
ustasxir Grot. 11^ 14). umgekehrt liegt die Sache bei 
xursu. Hier wird an allen Stellen xmää/nis geschrieben. 
Das Schwanken ist demnach nur bei den Sylben aif, as 
und sa^ Sa zu beobachten. 

Über aShuppu »Schwelle« siehe EAT. 384, 4. Nur 
Jcusü ist ein akkad. Lehnwort (vgl. lY B. 16, 52 a & 
ASKT. 220 am Ende) und bedeutet eigentlich »Unruhe«, 
assyr. lä änixu ASKT. 38, 65. WahrscheinUch ist da- 
runter die »Thfirangel« zu verstehen. 11 B. 23, 40 & 
41 erscheint als Synonym von nuJcusü: nir dcdti »Joch 
der Thür« und muMl (?) daUi »dieThür fassend, haltend«(?). 

14. Ämä muss nach dem Zusammenhang der Stellen 
(Yin, 8 & IX, 16) die Bedeutung »an, bei« haben. 
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Es entspricht somit dem hebr. D2^. Tig. VI, 83 findet 
sich die Form am, welche sich zu äma verhält wie äl 
»aufc zu (ü&'j vgl. ASKT. 194, Nr. 175. Äma ist von 
dem Stamme "«^sfiti öme! abzuleiten; vgl. Haupt, E AT. 495. 

17. Säeuzu ist ein Bildung (Verbaladjectiv) vom 
Saphel des Yerbum namzu. Die Bedeutung von säsusu 
ist eine intransitive »aufrecht stehend«, eigentlich »auf- 
stellend« nämlich: sich. Vgl. süguru »kostbar« eigent- 
lich »sich kostbar erweisend«, 5e«r&i! »gross«, suturu 
»riesig« und das hebr. y^Ä^rt und p-^mn »stark werden«, 
l^a^rt »weiss sein«. 

22. öi-AK ist, wie Vm, 42 & IX, 40 lehrt, qan 
taxaei zu lesen: »Bohr« d i. »Lanze, Speer des Kam- 
pfes«; vgl. arab. qanät »hasta«. Eampfspeer ist hier ein 
bildlicher Ausdruck tür feindlicher Angriff. — 

Qcm taxazi ana Imgur-Bäl la doxa. Col. VUI, 42 

lesen wir dafür: assü-m qan taxäjsi lä daxä; 

IX, 38: sä limnu labäni pani*^ und VI, 39: assürm abä 
läbani pmi^. Aus einer Vergleichung dieser Stellen 
geht hervor, dass hier ebenso wie IX, 38 ein assü in 
Gedanken zu ergänzen ist, worauf auch die Genetivform 
des Infinitivs labäni (mit auslautendem i) und daxä {ä) 
hinweist. Ebenso ist VI, 48 hutuqii qirbasu lä subsi 
der Infinitiv deutlich im Genetiv, der von einem aus- 
gelassenen a9sü abhängig ist. Hängt von zwei Infinitiv- 
sätzen, welche beide eine beabsichtigte Folge ausdrücken, 
der eine von dem andern ab, so wird der erste mit 
assü eingeleitet, vor dem zweiten aber dann die Präpo- 
sition ausgelassen. Zwei Beispiele hierfür sind: VI, 39 
assü'^ äbä läbäm päni"^^ itä Säbili lä Sanäqa und Grot, 
n, 1 assü^m maggarti Ä-SagUa dunnuni% Imnu^ u sä- 
qisu ana Bäbila^ lä Sanäqa »um die Schutzwehr von 
Äsagila zu befestigen, dass ein Feind und Zerstörer 
Babel nicht bedränge, that ich so und so«. Sanäqa ist 
Genetiv, a als Genetivendung ist bei Nebukadnezar 
sehr häufig; vgl. JcaspalU^ 58; IX, 12; namraga II, 21; 

4* 
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qäqada X, 19; ana sadäda II, 9.; ana paqäda^^ IV, 20 
u. a. m. Weiter ersehen wir aus diesen Beispielen, dass 
im Assyrischen der Infinitiv sein Subject in Gestalt eines 
Nennwortes im Nominativ bei sich haben kann : säqisu 
lä äcmäqa und oben: qan taxä^i lä daxä. Dasselbe 
findet sich ja auch im Hebräischen. Das Subject steht 
stets an der Spitze , der Infinitiv dagegen gewöhnlich 
am Ende. Eine andere Wendung, deren sich das Assy- 
rische bedient^ um eine beabsichtigte Folge auszu- 
drücken, ist ana mit dem Infinitiv, doch wird dieselbe 
in der Regel nur bei kürzeren Sätzen angewandt. Der 
Infinitiv folgt unmittelbar auf ana und hat meistens 
verbalen Charakter , d. h. er wird mit dem Casus seines 
Verbum finitum construiert (z. B. ana äpäsu bita, ana 
sadada sirdäsu II, 9 u. a. m.) bisweilen allerdings auch 
nominalen mit nachfolgendem Genetiv: z.B. ana svr 
täsur nisi I, 44; ana äpäs Ä-äagila Senk. I, 25 Var.; 
ana äpäsisa Bab. 11, 5 & 14. Hängt ein längerer Satz 
von ana ab, so ist die Wortstellung dieselbe wie nach 
as8Ü\ der Infinitiv tritt (möglichst) an das Ende; vgl. 
Nerigl. I, 6 fif. sä ana Jcissüti matati äpäsu isimu si- 
maUu^ ana rä'üti galmat qäqada^ äpäsu »dessen Loos 
Marduk bestimmte die Herrschaft über die Länder aus- 
zuüben, die Regierung über die Menschheit zu fähren«. 
Wird der Infinitiv als Object mit einem Verbum finitum 
verbunden, so behält er entweder verbalen Character 
und steht vor seinem Object (z. B. äpäsu maxäm iläni 
timäranni V B. 34, Gol. II, 54; arämu band länha 
VII, 31), resp. bisweilen auch hinter demselben (z.B. gani- 
nütäu äpästM umä'iranni Bors. I, 12; mäta sutäsuru^ 
nisä*^ rä'ä^ umäHranni V R. 34, Col. I, 12); oder er 
behält nominalen (z.B. 0anän maxäm, uddus äsräti^ 
V ß. 34, Col. I, 13) ^ Infinitivconstructionen kom- 

1) Das letzte Zeichen von uddus fehlt im Text; es ist mit 
hoher Gewissheit us, nicht m zu ergänzen. 
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men übrigens in den babylonischen Texten sehr 
häufig vor. 

35« Sadläti. Sadälu bedeutet im Assyrischen 
»weit sein«, vgl. Sanh. V, 79: gir ärgiti sadilti »über 
die weite Erde hin« und Asarh. IV, 42 ina kisitti na- 
Jcirä sadlüti äsrät maxäm usäpis »aus der Beute von zahl- 
reichen Feinden Hess ich die Tempel in den Städten des 
Landes Assür und Akkad bauen«. Das aram. V'^iZ) »über- 
reden«, eigentlich »weit, zugänglich machen« weist also 
den nämlichen Bedeutungsübergang auf wie das hebr. tnn&. 

46. Äri marti ist sehr dunkel. In den vorherge- 
henden Zeilen ist von dem Überschreiten des grossen 
Meeres die Rede, und Z. 46 wird demnach den Namen 
des Meeres oder sonst eine genauere Augabe darüber 
enthalten. Es ist zu vermuthen, dass das nächste Meer, 
der persische Meerbusen, verglichen ist. Bei äru konnte 
man an hebr. ni«*; »Fluss« denken, vgl. Delitzsch, 
Paradies 312. Afu (aus ya'ru entstanden) wäre dann 
eine Nebenform ?u ä^üru IV R. 44, Obv. 21. Martu 
bedeutet eigentlich »Bitterkeit«, äri marti »Strom der 
Bitterkeit« resp. »salzige Fluth«. Es entspricht dem 
ndr marratu der andern Inschriften, d.i. aber der per- 
sische Meerbusen; vgl. Delftzsch, Paradies 180. 

47. Butuqtu »die Überschwemmung«; das akkad. 
Äquivalent ist a-g^ül IV R. 26, 19/20a und wahrschein- 
lich auch [a]gdl 11 R. 34, 17 a.b. Zugleich ist aus 
unserer Stelle zu ersehen, dass wir das Wort im Assy- 
rischen mit n zu sprechen haben, nicht mit *y wie das 
aram. fitpni. 

49. 8ipih äpärä astäpakstmüti*^. Das Suffix be- 
zieht sich auf einen vorhergehenden Plural und zwar 
äpärä. Es liegt hier also ein masculiner Plural von 
äpru vor, statt des sonst angenommenen femininen 
äpräti bezw. äpräti. Vgl. auch Grot. II, 10. is-xi-a 
rahi'üti , Senk. 11 , 5 — ällüti. Das Pluralsuffix sunüti 
'st gewählt, weil in sipih äpärä der Plural äpärä den 
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Hauptbegriff bildet. Im Hebräischen findet sich ein 
Gleiches. 

Eine Anzahl Wörter, meistens Segolatformen, deren 
zweiter Kadical vocallos ist, haben in den neubabyloni- 
schen Inschriften einen Vocal nach diesem Badical und 
zwar denselben , den sie in der vorhergehenden Sylbe 
haben^ nämlich : äpärä von äpru^ U0unä von u^nu Bors. 
I, 5, maxarisunu von maxru Grot. III, 17, mixirat neben 
mixrat von mixirtu Bab. II, 14 & 18; Nerigl. H, 25, 
pälaga von pälgu VIII, 39, nakari von nakru Bab. II, 27 ; 
Nerigl. II, 33, qiribisa von qirhu I R. 52, Nr. 6, 7 & 8, 
qiribit für qirbit von qiribtu Exped. en Mösop. 290 ff. 
Z. 30. Auch von Verbalformen liegt ein Beispiel dieser 
Art vor: paiaxa für pälxu^ Perfect von päläxu Nerigl. 

I, 25. Ob auch die Form ääümq V R. 34, Col. I, 30 & 
Col. II, 19 hierherzuziehen ist, ist fraglich. Allerdings 
bieten die Parallelstellen V, 31 & 52 das Imperfect äsniq 
(vgl. den Commentar zu I, 29), doch kann äSäniq eben- 
sogut erste Person des Präsens sein in einem Zustands- 
satz, der durch das voraufgehende ma in äbni-ma Z. 29 
& Z. 18 eingeleitet wäre. Die dritte Person des Präsens 
iädniq wird durch Vocalassimilation zu iääniq^ und in 
der ersten Person hat dann nach dem Vorgang von 
ääniq die Vocalassimilation auch das Personenpräfix 
ergriffen. Im Anschluss hieran sei noch erwähnt, dass 
sich neben dem gewöhnlichen napistu :&Seele« auch die 
Form napsatu findet (Col. VII, 30 & IX, 52) ebenso 
neben ti'ämtu »Meer«: ti'ämatu^ vgl. VI, 42 mit Grot. 

II, 13. Der Plural lautet bei Nebukadnezar : tämäti. 
Vgl. zu dieser Ausfuhrung Haupt, Beiträge mw assyr. 
Lautlehre^ S. 89, Anm. 3. 

57. DäM-äuhursu (oder äupursui) ist der Name der 
äussern Ringmauer von Borsippa. Er ist vielleicht zu 
deuten »Gut ist das Vertrauen auf sie«, vgl. aram. "nacj 
»hoffen, vertrauen«. Beachte auch II B. 50. 27 a. b, wo 
jedenfalls Dchob-su-bur-su zu lesen ist. 
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Col. VII, 6. GüYARD (§ 18) liest diese Stelle: Mma 
saruru samas su-tdrtu etc. »comme Teciat du soleil du 
midi«; allein su ist phonetisches Complement zu an-ut 
(vgl. II, 53) und die letzten Zeichen sind särbi^ nicht tu. 

16. Über nis änisunu und nis äna'a» Gegenstand der 
Augenerhebung« siehe die Bemerkungen von Fbiedbigh 
Delitzsch in der Zeitschrift für MrcM. Wissenschaft^ 
Leipzig 1882, S. 125, Anm. 

22. MaMuru findet sich noch Col. VIII, 13 & 24; 
ich habe es mit »Besitz, Habe« übersetzt ^ weil es mit 
husü in Parallelisraus steht. Es ist ein Derivat von dem- 
selben Stamme* wie namhuru »Habe«, nämlich von "liD». 
Im Hebräischen bedeutet ^^yo allerdings das Gegentheil 
»verkaufen«. MaMuru scheint eine vom Fiel abgelei- 
tete Form zu sein, gewöhnlich haben diese auch in der 
ersten Sylbe ein u, z. B. gullulu »das Dach«} ^n^qguru 
»die Aufrichtung« u. a. ; doch könnte ja maMuru unter 
den Piel-Formen eine Ausnahme sein, wie sabrü »Seher«, 
statt des zu erwartenden suirü eine solche unter den 
Saphel-Formen ist. 

24. Tabä vermag ich nicht zu erklären, 

33. Usäpä (ebenso IX, 2) und usapä^ Grot. IH, 42 
ist das Saphel zu dem Istaphal ustäpü im ersten Schö- 
pfungsfragment Z. 10, und ist abzuleiten von einem 
Stamm «^bt apü^ hebr. 9ti »hervorbrechen«, Saphel 
»hervorgehen lassen^ zu Tage treten lassen, schaffen«. 
Usäpä ist entstanden aus *usawpi^a^ vgl. usälid, usätir. 
Ein anderes Saphel dieses Stammes ist usäpi »glänzend 
machen« VII, 6. Diese Bedeutung kann aber t^äpä 
nicht haben , dagegen streitet Grot. III, 42. Zur Be- 
stimmung des Stammes und der Bedeutungsentwicklung 
vgl. noch IV R. 2, 5/6 a, wo assyrisches süpü (Perfect 
Saphel von apü) akkadischem ä »herausgehen« ent- 
spricht ; rV R. 26, 25/26 a ist das assyrische Äquivalent 
von akkadisch ä: ug^ü (Perf. Fiel von a^ti, &<2ti) und 
Z. 17/18: uppü (Perfect Piel von apü). 
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37. Markaäa mäti, Grrot. III, 28: markas nisä^ ra- 
Mäti^ wird die Eönigsbnrg genannt als das Gentrnm 
und der Vereinigungspunkt aller der verschiedenen Län- 
der und Stämme des grossen babylonischen Reiches. 
In den Syllabaren wird der König selbst »Band seines 
Landes« genannt. Vgl. II R31, Nr. 2, 7 — 14: lugal = 
tur^max »das grosse Band« etc. Vgl. ferner II B. 33, 
Nr. 3, 42 mit ASKT. 10, 55 & 56. 

56. Zn dem Plural läbäti siehe V R. 13, 18 a. b. 

59. Ättänma» Diese Stelle fasse ich nach Analogie 
von Senk. H, 2—5 & Grot. II, 56—59, (vgl. den Com- 
mentar zu ni, 63) und übersetze: »seinen unterbau 
untersuchte ich«. Atta halte ich für ein Ifte^al von 
a^üy ^»3*1, vgl. äthiop. wahäya (mit Haut), I, 3 wahäya 
»inspexit«. Atta ist entstanden aus *awtahiy, attäht. 

Gol. YIII, 11 Mt-ma »alles was« setzt sich zusam- 
men aus dem Fragewort mi und dem angehängten ma, 
welches hier eine verallgemeinernde Kraft hat. Mi ist 
auch der erste Bestandtheil von minü »was«, der zweite 
nü deckt sich mit der äthiop. Fragepartikel nü. In 
ebenderselben Sprache hat sich auch noch das blosse 
mi »was« als Fragewort erhalten, doch existiert es nur 
noch als Yorschlagsylbe , vgl. Dillmann, Äthiopische 
Orammatik (Leipzig 1857) § 147, b. Eine Form mib- 
ma (Guyabo § 29) giebt es bei Nebukadnezar nicht, 
das mi^ ist ein Fehler des neubabylonischen Textes, 
der altbabylonische hat mi-im] vgl. schon Lotz 185. 

16. Mit dem tasri'tu des neubabylonischen Textes 
ist nichts anzufangen, es ist vielmehr tasrixtu zu lesen, 
eine Bildung von dem bekannten Stamm nno saräxu'^ 
vgl. n B. 48, 46 e. f. Das Zeichen des altbabyl. Textes 
hat sowohl die Lautwerthe a\ i\ u' als ax^ ix^ ux^ erhebt 
also gegen diese Lesung keinen Einspruch. 

30. La sumgd ist vielleicht zu erklären: [sä] lä 
sumgd [sdninasu] »welches seines Gleichen nicht finden 
lässt«, sumca wäre dann Perf. des Saphel von mafü, fi^^xs. 
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Z. 40 & 41 vermag ich nicht za erklären. 

45. Die 490 Ellen (257V4 Meter) kann ich nur als 
eine Entfemungsangabe , nicht als eine Längenangabe 
fassen, denn dazu ist die Zahl zu gering. Imgur-Bäl 
war 490 Ellen von der inneren Mauer (sdlxü) Nämitti- 
Bäl entfernt. Coi. VI, 25 ist die AuflFassung streitig. 

49. Die beiden Wälle können kaum andere sein, 
als die schon V, 28 erwähnten Wälle des Grabens von 
Imgur-Bäl, ebenso muss auch die Mauer Z. 51 mit der 
VI, 22 erwähnten identisch sein. 

52. Bärisunu kann hier nicht als »zwischen ihnen c 
gefasst und auf Mrä und düru bezogen werden ; dann 
würde ja der Palast ausserhalb der Ringmauer gelegen 
haben, was unmöglich ist und auch zu dem Folgenden 
nicht stimmt. Es geht vielmehr auf das ganze Vorher- 
gehende, auf Imgur-Bäl, Nämitti-BcU, düru und Mrä 
, und bedeutet: »in ihrer Mitte, von ihnen umgeben«. 
Der neue Palast wird dann auf einem Backsteinunterbau 
errichtet, wie dies auch bei den assyrischen Palästen 
der Fall war. 

60. Die Redensart ina trat kigallu oder ina kigaUu 
findet sich ziemlich häufig in den babylonischen In- 
schriften; vgl. I R. 52, Nr. 6,4; Orot. 111,32; VR.34, 
Coi. I, 31 ; Nerigl. I, 32. In der Stelle Grot. ffl, 33 
wird sie durch ina irat är^iH rapasti erklärt. Es ist 
möglich, dass unter Mgällu die Unterwelt zu verstehen 
ist (wie in dem Namen der Göttin Nin-kigäla, II R. 59, 
Rev. 33) und dass man diese Redensart hyperbolisch 
zu nehmen hat »bis in die Unterwelt reichten die Fun- 
damente«; doch will dieser Sinn zu Nerigl. I, 32 nicht 
recht passen, wo nur von der Aufstellung von Schlangen 
und Stierkolossen die Rede ist, es ist daher am besten, 
in dieser Phrase nur einen poetischen Ausdruck für ina 
ärgiti zu sehen. Neben Mgallu »weite Erde« existiert 
noch ein anderes Mgal welches II R. 44, 74 a. b durch 
gasrütu »Grösse, Stärke« erklärt wird. Vielleicht bedeu« 
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tet es »Tempel« oder auch »Tafel«, vgl. V R. 3, 121: 
ina äli Jdgalli sä Sin saSir-fna »auf der Tafel (?) des 
Sin steht geschriehen. 

64. Es stimmen die Angahen am Schluss dieser 
Columne in üherraschender Weise mit den Angahen des 
Berossus (cf. Fragmmta Berossi ed. Müller), wenn 
er erzählt, Nebukadnezar hahe nehen dem Palaste seines 
Vaters {Uti äJcäl abi uraddt) in 15 Tagen (ina XV um) 
seinen eignen erhaut. 

Col. IX, 7. NUqä härüti^ ist nicht ganz klar. Niäqä 
halte ich trotz des fehlenden Determinativs für den 
Plural von nisqu aban »Perle« (vgl. den Commentar 
zu II, 30). Allein »Perle« kann nicht die einzige Be- 
deutung von niSqu sein^ es sind sicher noch »glänzende 
Steine« oder »Muscheln« darunter zu verstehen, welche 
nach einem Muster mosaikartig zusammen gesetzt, die 
innern Gemächer der Tempel und Paläste, und wohl 
auch sogar die äusseren Wandflächen derselben schmück- 
ten. Auch im Äthiopischen ist ja nasäqa ein bautech- 
nischer Ausdruck. Es wird im ersten Buch Esra vom 
genauen Aneinanderfügen der Steine beim Neubau des 
jerusalemischen Tempels gebraucht: hd'ebn nesüq »mit 
wohl aneinander gefügten Steinen«, vgl. Dillmann, Lexi- 
con linguae äthiopicae Ool. 641 unter nasäqa. Opfert 
berichtet im ersten Bande- seiner Expedition sdeniifique 
en Mesopotamie (Paris 1861), er habe in den Trümmer- 
hügeln des alten Babel Spuren von »guirlandes de bri- 
ques vernissees« gefunden; möglich, dass auch diese mit 
zu den niäqä zu rechnen sind. Vgl. auch die Beschrei- 
bung des Fussbodens Esther I, 6. Bäru kommt von 
einem Stamm ^'n'2 »glänzen, leuchten« her^ vgl. aram. 
"1^23 und äthiop. harha. Das Adjectiv häru findet sich 
noch Bab. II, 19: ina supul mä bärüti »in der Tiefe 
des klaren Wassers« und Asarh. III, 22 , wo unter an- 
dern Tributgegenständen auch 1000 abnä bärüti mit 
aufgeführt werden. Unter dem ganzen Ausdruck nüqä 
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härüti ist also wohl eine glänzende Mosaikarbeit za ver- 
stehen, welche in die Holztäfelung der Decke eingelegt war. 

12. Ixi0 ist Stat. constr. von ixjsu »Einfassung, 
Band«. Aus dieser Stelle erhellt, dass das in den In- 
schriften oft vorkommende tn« nicht arp- oder tuv-^u. 
sondern ix-^u zu lesen ist. 

22. I'ta-at ist Singular und bedeutet »Umfassung«. 
Es ist nach Col. VIII, 46 & V, 27 zu verstehen. Es 
ist also von zwei Mauern in diesem Passus die Rede, 
von einer Ziegelsteinmauer und einer Quadersteinmauer, 
nicht von Einer, deren Kern aus Ziegelstein und deren 
Seiten aus Quaderstein bestanden , wie man ja auch 
denken könnte, indem man itat als Plural fasst und 
mit »Seiten, Bänder« übersetzt. 

62. Das isani'tä des Inschriften werkes ist meiner 
Ansicht nach in isani-num zu ändern; vgl. Bors. II, 39: 
scvrru mninän^ also eine Bildung von nianänu. Die Zei- 
chen tä & num sind in der altbabylonischen Schrift 
einander sehr ähnlich. — 64. Itbäsu^ genauer Upäsu^ 
»thätig« ist eine Form wie gitmalu. Vgl. 8anh, Sm. 
4, 1 & 5, 3. Das ä beruht auf Vocalassimilation. 

Col. X, 4. Gadü üllu libur. Gadü ist ein Synonym 
von adi und bedeutet »bis, mit, sammt«. In der letzten 
Bedeutung findet es sich besonders häufig bei Asürbäni- 
pal, z. B. Col.m, 131; IV, 97 u. ö. Ltbur ist Precativ 
von cibaru 'in« »stark, fest sein«. Vielleicht kommt 
auch ibwr in A-ibur-sabü von diesem abäru her ; in die- 
sem Falle wäre es genauer abur zu schreiben. So lange 
aber soibu dunkel ist, lässt sich darüber nichts Bestimm- 
tes sagen. Ibur resp. abur könnte mit eben demselben 
Becht ja auch von öbäru »überschreiten« abgeleitet 
werden. 

5. Laiäsa lusU^ findet sich am Schluss vieler ba- 
bylonischer Texte; vgl. Grot. 111,47; I B. 52, Nr. 6, 6; 
Nerigl. II, 34 & Nah. 11, 31. An dieser letzten Stelle 
hat die Formel eine etwas andere Fassung: Mä laloM 
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(geschr. tin) UsU »er {Bäl-sar-ugur) möge sich weiden 
an der Fülle des Lebens«. So ist zn übersetzen, wie 
eine Vergleichung mit I R. 69, Col. I, 26 & Col. II, 24 
& 25 zeigt. Zn dem Zeichen lis in UsM siehe Nab. II, 12. 
13. Istu AN-UR adi an-pa findet sich noch Nerigl. 
II, 37 & Tig. jun. 3. Zur Erklärung dienen folgende 
Stellen, die mir Prof. Delitzsch angegeben hat. II R. 
48, 55 c. d findet sich die Gleichung: aw-PA = cUät 
samä; IV R. 28, 23/24 b lesen wir: Babbara an^ura 
hadchsV'Sv-ru (hadaturu^) = assyr. Samas ina isid samä 
itärub »Samas steigt hernieder am Horizonte« (vgl. auch 
Sintfl. II, 40), Uru-ki an-PA-su hada . . . = assyr. Sin ina 
(Hat samä irtdkaä »Sin ist festgeheftet an der Höhe des 
Himmels«. An der dritten Stelle IV R. 15, 14/15 b 
heisst es ur-PA-bi pü so- b-tag = assyr. cUät (so ist nach 
den voraufgegangenen Parallelstellen zu lesen als Äqui- 
valent für pa) u isdi isäti luput-ma »die Spitze und 
den Heerd (Boden) des Feuers wende um«. Isid samä 
und älät samä sind also Gegensätze. Schon daraus er- 
hellt, dass cUdt, nicht ä-kur oder ä-mat oder sonst wie 
zu lesen ist; älätu »Höhe« ist eine Forui qatälatu wie 
amätu. Wir haben an Horizont und Zenith zu denken. 
Ausgangs- und Höhenpunkt der Sonuenbahn galten dem 
Babylonier als die fernsten Punkte ; vgl, dazu Jes. 55, 9 : 
»So viel der Himmel höher ist als die Erde«. Bei Ne- 
riglissar und Nebukadnezar ist dann noch erläuternd 
ämd samsu agü dazugesetzt, »wann die Sonne aufgeht« 
und diese Bahn beschreibt. Der Sinn dieser Stelle ist 
also : soweit als ein Mensch nur denken kann, möge ich 
Niemand finden, der mir feind ist; und die Stelle bei 
Tig. jun (Z. 3): sä ultu isid samä adi älät samä mat&ti 
ipälu ist somit zu übersetzen: »welcher weit und breit 
die Länder beherrschte«. Ipälu mit p ist nur eine an- 
dere Schreibung für ibälu mit 6. Vgl. Asürn. I, 36, 
wo die Variante das Ideogr. an bietet; ebendaselbst 1,43 
lesen wir auch den Infinitiv dazu : anä päii^ geschr. pi-li. 
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19. Qilmat qaqada »die Schwarzhäuptige« d. i. die 
Menschheit. Wir haben hier ein Beispiel, wo ein Ad- 
jeetiv seine nähere Bestimmung im Genetiv bei sich 
hat, vgl. dazu 3abat rigma Sintfl. III, 19. Qcämat^ 
Stat. constr. von galamtu , ist coUectiv gebrauchtes Fe- 
mininum. Ein gleicher Gebrauch des Femininums liegt 
noch vor in abnu aqartu »kostbares Gestein« Sanh. Sm. 
25, 8; 35, 28 u. ö. (dagegen dbnu älü »ein hoher Stein« 
II R. 30, 24 g. h) und in dem Plural von nisu : nisä äsi- 
iüti sind »Leute, die eine Stadt oder ein Land bewohnen«,. 
nisä rapsäti »weithin wohnende Völker«. 
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